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No. 212. Freitag den 10. September 1830. 


Pri. 
Berlin, vom 6. September. — Se. Maſeſtäaͤt der 
Koͤnig haben dem Inſpektor und Rendanten des Schind⸗ 
lerſchen Waiſenhauſes, Beuſter zu Berlin, den rothen 


Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. : 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Auguſt iſt aus 
den Rheingegenden hier eingetroffen. 


TTT 
Se. Excellenz der Generallieutenant Braun, In⸗ 
ſpecteur der erſten Artillerie Inſpection, iſt von Teplitz 
hier angekommen. 
Der kaiſerl. ruſſ. Geſandtſchafts Secretair, v. Don a⸗ 
kuroff, iſt als Courter vom Haag, und der koͤnigl. 
großbritanniſche Kabinets⸗Courier Fricker, von London 
kommend, nach St. Petersburg hier durchgereiſt. 


Aachen, vom 1. 8 — Mit dem freudigſten 
Gefühle dürfen wir ſagen, daß, wenn auch die Gaͤh⸗ 
rungen, die in den benachbarten Niederlanden am 
Schluſſe der vorigen Woche uns immer näher kamen, 
den Anreiz zu dem gegeben haben moͤgen, was hier 
vorfiel, doch der allerbeſtimmteſte Unterſchied dabei ſtatt 
findet, daß bei uns durchaus kein politiſcher Vorwand 
als Aushängeſchild gebraucht ward. Nur der alleruie⸗ 
drigſte Poͤbel beging, von Raubſucht angetrleben, ſchaͤnd⸗ 
liche Ausſchweifungen. Der erſte Aufregungspunkt 
war um 2 Uhr Mittags bei der Fabrik des Herrn 
Nelleſſen, wo unter den Arbeitern Unzufriedenheit aus⸗ 
gebrochen ſeyn ſollte; dieſes Gerücht verbreitete ſich 
wie ein Lauffeuer durch die ganze Stadt, und verſam⸗ 
melte ein Zuſtroͤmen der Neugierigen. Man hatte 
das Geruͤcht ausgeſprengt, daß den Arbeitern Abzuͤge 
gemacht wären. Freche, nach Beute luͤſterne Boͤſe⸗ 
wichte, gefolgt von ſchretenden Buben, Weibern und 
Kindern, zogen von da vor das Haus des Hru. James 
Cockerill, erbrachen daſſelbe mit Gewalt und pluͤnderten 
es bis auf die geringſte Kleinigkeit aus. Gluͤcklicher⸗ 


weiſe konnte die Familie durch eine Hinterpforte des 
Gartens ſich retten. — Gutgeſinnte Bürger eilten 
ſich zu bewaffnen; weil aber die Dringlichkeit der 
Gefahr nicht geſtattete, die Ankunſt der Munition 
abzuwarten, und man deshalb auf die Anwendung 
des Bajonets beſchraͤnkt war, ſo wurden zwar 
die Meuterer Anfangs aus dem Hauſe getrieben 
und mehre von ihnen verwundet, bis es ihrer großen 
Zahl gelang, durch Steinwürfe das ſchwache Detaſche⸗ 
ment zuruͤckzudraͤngen und ſich wieder in den Beſitz des 
Hauſes zu ſetzen. Die Rotte der Meuterer drang 
nun gegen das Gefaͤngniß, um dies zu erbrechen; waͤre 
ihr das gelungen, ſo moͤchte das Schickſal der Stadt 
ſehr traurig geweſen ſeyn. Gluͤcklicherweiſe waren etwa 
vierzig Bewaffnete hier verſammelt, die theils im In⸗ 
nern des Gefaͤngniſſes Ordnung halten, theils den Zu⸗ 
gang vertheidigen konnten. Von hier aus fielen die 
erſten Schuͤſſe auf den andringenden Poͤbel, der jedoch, 
dieſen trotzend, den Angriff mehremale wiederholte, bis 
die Toͤdtung eines der Hauptanfuͤhrer erfolgte und die 
faſt gleichzeitig unter Trommelſchlag herbeieilende Pa⸗ 
tronille durch Pelotonfeuer die Meuterer auseinander 
ſprengte. Von dem Augenblicke an war die Ruhe fo 
ziemlich hergeſtellt. Man brachte viele der Raͤdelsfuͤh⸗ 
ver ein; Verbrecher, die zu zehn- und zwanzigjähriger 
Kettenſtrafe verurtheilt geweſen find; aber unter ihnen 
auch junge Burſchen von kaum 15 Jahren. Die Der 
waffnung der Buͤrgerkompagnieen war inzwiſchen theil⸗ 
weiſe bewerkſtelligt; an der Spitze einer Compagnie, 
durchzog der Herr Buͤrgermeiſter Oeder unter Trom⸗ 
melſchlag die Stadt, und verlas folgende 
Bekanntmachung. 

Bei den dringenden, die oͤffentliche Ruhe, die Sicher⸗ 
heit der Perſonen und des Eigenthums gefaͤhrdenden 
Verhältniffen iſt es durchaus erforderlich, daß ſich alle 
gute wehrhafte Buͤrger dieſer Stadt zur Handhabung 
der geſetzlichen Ordnung, der allgemeinen und beſon⸗ 
dern Sicherheit mit den ſich in ihren Haͤnden etwa 
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befindlichen Waffen vereinigen, es wird nuͤthig ſtarke 


Patrouillen anzuordnen, welche ſich in allen Theilen 


der Stadt verbreiten und weitere Exzeſſe während der 
kommenden Nacht verhindern. Es ergeht in dieſer 
Hinſicht die dringendſte Aufforderung an ſaͤmmmtliche 
gute Buͤrger hieſiger Stadt, ſich bei dem allgemeinen 
Sammelplatze auf dem Prinzenhofe heute Abend präcis 
8 Uhr einzufinden. Aachen, den 30. Auguſt 1830. 

5 Die Oberbürgermeiſterei. 

Es geſchahen zwar einzelne Steinwuͤrfe; doch durch⸗ 
zogen alsbald zahlreiche Patrouillen die Stadt, welche 
während der Nacht vieles Raubgeſindel ‚aufgefangen ha⸗ 
ben. Seit Einbruch der Nacht iſt die Ruhe herge— 
ſtellt worden und es auch fortwährend geblieben. Nicht 
genug kann der vortreffliche Geiſt geruͤhmt werden, den 
die geſammte Buͤrgerſchaft zugleich mit der umfichtigten 
Thaͤtigkeit darthat, die Meuterei zu erſticken, und die 
mit unermüͤdetem Eifer fortfaͤhrt, die Ruhe zu erhals 
ten und dem Unfuge vorzubeugen. Ihre Bemuͤhungen 
ſind durch den herrlichſten Erfolg belohnt. Mehr als 
118 Perſonen ſind waͤhrend der vorletzten Nacht und 
am geſtrigen Tage zur Haft gebracht. Eben fo ruͤhm⸗ 
licher Erwaͤhnung verdienen die braven Fabrikarbeiter 
dieſer Stadt, welche, weit davon entfernt, an den Un⸗ 
ruhen Theil zu nehmen, ihre entſchiedenſte Mißbilli⸗ 
gung über die Plünderer ausgeſprochen haben. Haus, 
ſuchungen haben einen großen Theil des geraubten 
Eigenthums wieder anffinden laſſen. Die Buͤrgerbe⸗ 
waffnung ſorgt durch Patrouillen dafür, daß die Sicher⸗ 
heit und Ruhe der Stadt nicht wieder geſtoͤrt werde. 


Aachen, vom Aten September. — Unter dem Des 
fehle des Herrn General» Majors von Pfuel iſt ein 
Corps auf dem Marſche, welches theils zur Beſatzung 
von Aachen, theils zur Dislozirung in den Gränzorten 
beſtimmt iſt. Es beſteht aus einem Regiment Uhlanen, 
zwei Bataillonen Infanterie, zwei Compagnien Schuͤtzen 
und zwei Artillerie Batterien. — Die preiswuͤrdigen 
Bemuͤhungen unſerer vortrefflichen Buͤrgerbewaffnung, 
werden mit dem lebhafteſten Danke von ihren ſaͤmmt⸗ 
lichen Mitbuͤrgeru nicht nur, ſondern auch von den 
Fremden verſchiedener Nationen anerkannt, welchen 
unſere Stadt Schutz und Aufenthalt gewährt. Die 
Verhaftungen haben im Laufe des geſtrigen Tages 
fortgedauert, weil die Ausſagen der Eingezogenen 
immer mehr Beweiſe gegen die Schuldigen herausſtellen, 
und manchen der Raͤdelsführer entdecken laſſen; es iſt 
zu hoffen, daß die verruchte Bosheit, mit welcher der 
Frevel hier veruͤbt worden, in ihrer ganzen Klarheit 
herausgeſtellt, und mit unerbittlicher Strenge beſtraft 


werde. 


a rr 
Deputirten-Kammer. Sitzung vom 27. Aug. 
Im Laufe der an dieſem Tage ſtattgefundenen Debatte 
uͤher den Geſetz-Entwurf wegen des Ausſcheidens der 
zu öffentlichen Aemtern befoͤrderten Deputirten, ‚äußerte 
der General Demargay ſich über den Gang des jetzigen 


Miniſteriums folgendermaßen: „Wenn ich recht ge⸗ 
hoͤrt habe, ſo hat der Miniſter des Innern uns auf⸗ 
gefordert, ja die Regierung nicht zu ſchwaͤchen. Ich 
gebe ihm hierin Recht; nein, die Regierung darf nicht 
geſchwaͤcht werdeu. Aber ich erinnere die Herren Mi⸗ 
niſter daran, daß fie ſelbſt das Mittel in Händen ha⸗ 
ben, der Verwaltung die eeforderliche Starke zu geben; 
fie muͤſſen ſich auf den gefunden und aufgeklaͤrten Theil 
der Nation ſtuͤtzen. Hat aber das gegenwaͤrtige Mi 
niſterium, deſſen guten Willen ich übrigens nicht in 
Zweifel ziehe und das ich vertheidigen werde, wann 
und ſo oft es ſolches verlangt, inſofern naͤmlich mein 
Gewiſſen es mir geſtattet, — hat das Miniſterium 
dies gethan? Ich ſage nein. Es verfüge Abſetzungen; 
aber man beſchuldigt es, daß es dabei zu langſam ver⸗ 
fahre. In der That ſind faſt alle öffentlichen Aemter 
noch immer in den Haͤnden der entſchiedenſten Gegner 
der gegenwaͤrtigen Ordnung der Dinge. (Lebhafte Un⸗ 
terbrechung.) Ja, meine Herren, dies iſt ein Faktum. 
Wir erhalten hieruͤber taͤglich Winke. Aus allen Pro⸗ 
vinzen, wohin wir korreſpondiren, ſchreibt man uns, 
daß das Miniſterium zu langſam zu Werke gehe. Ich 
meinerſeits behaupte, daß es nicht ſowohl zu langſam, 
als mitunter ſchlecht wähle, Es iſt nicht hinlaͤnglich, 
daß die Macht allen Feinden der Freiheit genommen, 
ſie muß auch allen Freunden derſelben gegeben werden. 
Die Miniſter haͤtten dieſe Freunde in jenem aufge⸗ 
klaͤrten Theile der Geſellſchaft ſuchen ſollen, dem es 
um die Aufrechthaltung der guten Ordnung zu thun 
iſt. Sie aufzufinden konnte ihnen nicht ſchwer wer⸗ 
den; fie hätten hierin nur dem Beiſpiele Buonapartes 
zu folgen brauchen, der in den hundert Tagen alle 
Mairieen und Municipalitaͤten nach den Dekreten der 
conſtituirenden Verſammlung und den Wuͤnſchen des 
Volkes neu beſetzte. Sie haben es nicht gethan, und 
fo ſehen wir z. B. Praͤfekte, die ſich ſehr verdammliche 
Handlungen haben zu Schulden kommen laſſen, noch 
jetzt auf ihrem bisherigen Poſten oder nach einem an⸗ 
dern verſetzt.“ — Der Miniſter des Innern erwiederte 
Folgendes: „Ich danke dem vorigen Redner, daß er 
mir eine Gelegenheit gegeben hat, von dieſer Tribune 
herab Thatſachen zu verkuͤndigen, die ich ſchon laͤngſt 
bekannt zu machen wuͤnſchte. Ich glaube zwar nicht, 
daß es der Regierung zieme, auf alle Fragen, die man 
an fie richten möchte, zu antworten; wohl aber, daß fie 
nie die Gelegenheit verſaͤumen muͤſſe, ihre Handlungen 
frei und offen zu bekennen und das Land in den Stand 
zu ſetzen, daruͤber mit voller Sachkenntniß zu urthei⸗ 
len. (Beifall.) Man wirft mir vor, daß ich die vor⸗ 
zunehmenden Anordnungen in der Verwaltung nicht 
raſch genug bewirkte, hierauf habe ich nur eine Ant⸗ 
wort; es giebt in Frankreich 86 Praͤfekte; hiervon ſind 
bis dieſen Augenblick 76 nicht blos von einem Orte 
nach dem andern verſetzt, ſondern völlig entlaſſen wor⸗ 
deu; von 277 Unter-Praͤfekten find 161, und von 86 


Generals Präfektur Seeretairen 38 abgeſetzt worden. 


Ich ſage dies nicht, am eine Diskuſſion über den Werh 


der getroffenen Wahlen zu eröffnen, — dies iſt kein 
Gegenſtand für die Rednerbuͤhne, — ſondern blos um 
die Verwaltung von dem Vorwurfe der Schlaffheit zu 
reinigen. Aber nicht blos in 
auch in denen meiner Kollegen 


breiteten Verfahren einige Irrthuͤmer vorgefallen ſind, 
fo wäre dies nicht zu verwundern: ſobald die Zeit uns 
dieſe Irrthuͤmer als ſolche wird erkennen laſſen, werden 
wir dieſelben auch wieder gut machen. Was die zu 


treffenden Wahlen ſelbſt angeht, ſo glaube ich im Allge⸗ 


meinen, daß man bei denſelben Feine allzu ſcharfe Grenze 
ziehen duͤrfe. Caͤſars Grundſatzn wer nicht gegen 
mich iſt, iſt für mich, muß jeder guten Verwaltung 
zur Richtſchnur dienen. Eine Regierung ſoll ſich nicht 
fuͤr dieſen oder jenen Stand der Geſellſchaft eutſchei⸗ 
den; fie ſoll gewiſſe Grundſaͤtze und allgemeine Intereſ⸗ 
ſen behaupten und muß ſich gluͤcklich fchäßen, wenn es 
ihr gelingt, fuͤr dieſe Intereſſen Vertheidiger in allen 
Reihen der Geſellſchaft zu finden (Beifall). Man hat 
uns auch noch daraus einen Vorwurf gemacht, daß wir 
nicht ſofort alle beſtehenden Geſetze als aufgehoben be / 
trachtet und es z. B. dem Volke nicht uͤberlaſſen haͤt⸗ 
ten, ſich feine Municipal-Behoͤrden ſelbſt zu waͤhlen. 
Ich bin, als einer der Erſten, der Meinung, das große 
Veränderungen in dem gegenwärtigen Municipal⸗Syſteme 
namentlich in Betreff der Wahl der fädtijchen Beam⸗ 
ten, vorgenommen werden muͤſſen; ſo lange aber dieſe 
Veränderungen noch nicht durch ein Geſetz eingefuͤhrt 
worden, darf die Regierung auch von dem gegenwaͤrti⸗ 
gen Syſteme nicht abgehen. Uebrigens bemerke ich, 
daß überall, wo in dieſer letztern Zeit das Wahl⸗Syſtem 
ins Leben getreten iſt, z. B. bei der Nationalgarde, 
wo die Bürger ihre Offiziere ſelbſt ernaunt haben, die 
Verwaltung ſich auch beeilt hat, die getroffenen Wahlen 
zu beſtättgen, da ſie dieſelben als den natuͤrlichen und 
techtmaͤßigen Ausdruck des allgemeinen Wunſches be— 
trachtete. Dies war, ſollte ich glauben, Alles, was ſie 
thun konnte.,“ — Unter den Zeichen des lebhafteſten 
Beifalls verließ der Miniſter die Rednerbuͤhne. 

Die Sitzung vom 28ſten Auguſt war, wie in der 
Regel alle Sonnabend⸗Sitzungen, den bei der Kammer 
eingegangenen Bittſchriften gewidmet. 


Paris, vom 29. Auguſt. — Heute Mittag haͤlt 
der König auf dem Marsfelde die große Muſterung 
Über die 13 Legionen der hieſigen Nationalgarde ab, 
bei weicher Gelegenheit letztere zugleich in Eid und 
Pflicht genommen wird und aus den Händen des Ge⸗ 
nerals Lafayette, ihre Fahnen erhält. Fir. den Her⸗ 


gang dieſer Feſtlichkeit And nach einem Tagesbefehle 


des Generals Lafayette folgende Beſtimmungen getrof⸗ 
fen: Der König verläßt, von einem zahlreichen Gene 
ralſtabe umgeben, um 12%, Uhr das Palais Ropal und. 
wird von der reitenden Legion der Nationalgarde in 
die Mitte genommen, jo daß zwei Schwadronen vor 
auf reiten und zwei andere den Zug ſchließen und uach 
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meinem Departement, 
äußert. fi dieſelbe Reg⸗ 
ſainkeit. Wenn bei einem jo ſchleunigen und ausge: . 
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dem Marsfelde gefuͤhrt; hier ſind die 12 Legionem 
Nationalgarden zu Fuß bereits an den drei Seite 
des Marsfeldes in Parade aufgeſtellt. Am Gitter des 
Karsfeldes wird der König: vom Oberbefehlshaber der 
Nationalgarden, General Lafayette, an der Spitze des 
Generalſtabes derſeiben, empfangen; hierauf begeben 
ſich Se, Majeſtaͤt unter das neben der Kriegsſchule 
aufgeſchlagene Zelt, vor welchem die aus 16 Offizieren, 
16 Unteroffizieren und einer gleichen Anzahl Gemeinen 
beſtehenden Deputationen der einzelnen Legionen, mit 
ihren Legions- und Bataillons⸗Chefs in der Mitte, aufs 
geſtellt feyn werden. General Lafayette vereidigt ſo⸗ 
dann die einzelnen Deputationen und überreicht ihnen 
vier Fahnen fuͤr jede Legion, die er ſo eben aus den. 
Haͤnden des Koͤnigs empfangen hat. Die Deputatio⸗ 
nen begeben ſich hierauf vor die Fronte ihrer Legionen, 
und dieſe werden nunmehr von ihren Oberſten vers 
eidigt. 13 Kanonenſchuͤſſe zu Ehren der 13 Legionen, 
verkuͤnden die feierliche Eidesleiſtung, während welcher 
aͤmmtliche Nationalgarden das Gewehr präfentiren und 
alle Muſikcorps ſpielen. Nach der Ueberreichung der 
Fahnen, hält der König die Revue über die einzelnen 
Legionen und Bataillone ab und läßt dieſelben am 
Schluſſe bei ſich vorbei deflliren. Die Legion zu Pferde 


begleitet ſodann den. König in derſelben Ordnung, wie 


beim Abholen, nach dem Palais⸗Royal zuruͤck. 

Im Moniteur lieſt man eine von dem Großſiegel⸗ 
bewahrer contrafignirte koͤnigl. Verordnung vom geftrt- 
gen Tage, wodurch die Staatsminiſter (ohne Porter 
ſeuille) abgeſchafft werden. 

Die Commiſſton der Deputirtenkammer, welche die 
vorigen Miniſter in Anklageſtand zu verſetzen beauf⸗ 
tragt iſt, hat vorgeſtern drei ihrer Mitglieder, und 
zwar die Herren Berenger, Madier de Montjau und 
Mauguin, nach Vincennes abgeordnet, um zum Ver⸗ 
hoͤre der vier dort in Haft ſitzenden Exminiſter zu 
ſchreiteu. 8 

Die Nationalgardiſten, welche etwa von Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt Karl X. und deſſen Familie oder von den Exmini⸗ 
ſtern Papiere beſitzen ſollten, die in den Tuillerien 


während. der letzten Revolution weggenommen oder aus 


deu Fenſtern auf die Straße geworfen worden find, 
werden in den Blattern aufgefordert, dieſelben bei dem 
General⸗Prokurator des koͤnigl. Gerichtshofes zu Paris 
abzugeben. a 

Ueber den Transport der drei Exminiſter nach Vin⸗ 
dennes und ihren Aufenthalt in dieſem Schloſſe, erzaͤh⸗ 
len die Blätter noch folgende Details: „Am 2öften 
d. M. fruͤh um 2 Uhr ging der Perſonenwagen mit 
den drei gefangenen Miniſtern v. Peyronnet, Chante⸗ 
lauze und Guernon⸗Ranville nebſt der Bedeckung von 
Tours ab. Es waren Eſtaffetten vorausgeſchickt, um 
Zuſammenrottungen auf der Landſtraße und in den: 
Ortſchaften vorzubeugen. Die drei Gefangenen ſaßen 
abgeſondert und konnten nicht mit einander ſprechen. 
Auf dem ganzen Wege wurde nicht ausgeſtiegen, die 
Reiſe ging Übrigens: ohne Störung von ſtatten z. man 
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in Chartres wurde der Wagen von 7 — 800 Menſchen 
umrinat, welche die Gefangenen, namentlich den Gra⸗ 


fen Peyronnet, zu fehen wuͤnſchten und verlangten, ſie 


follten ausſteigen. Dies wurde jedoch nicht geſtatter. 
Bei ihrer Ankunft in Vincennes wurden die Gefan⸗ 


genen in abgeſonderte Zimmer im dritten Stocke ger. 


bracht, geſtern hat man ihnen die vier Gemaͤcher des 
Thurms angewieſen, deren Thuͤren zu einem großen in 
der Mitte liegenden Saale fuͤhren, in welchem die 
Commiſſion der Deputirtenkammer die Gefangenen vers 
hoͤren wird. Der Fuͤrſt von Polignae wohnt auf fein 
Verlangen in demſelben Zimmer, in das er im Jahre 
1802 nach der Exploſion der Hoͤllenmaſchine gebracht 
wurde. Herr v. Peyronnet hat Schreibzeug verlangt, 
welches ihm jedoch vor der Hand vom Commandanten 
des Schloſſes, General Daumesnil, verweigert worden 
iſt; dieſer hat uͤbrigens gemeſſenen Befehl ertheilt, die 
Gefangenen mit allem Anſtande zu behandeln. Das 
36ſte Linien Regiment und ein Regiment reitender Ar⸗ 
tillerie, bilden die Beſatzung von Vincennes.“ 


Die Buͤſten der Generale Foy und Manuel werden 
den 2. September vom Pallaſte der Deputirtenkammer 
nach dem Pantheon gebracht werden. Der Zug, aus 
einer Abtheilung Nationalgarde und den von der Buͤr⸗ 
gerſchaft ernannten Commiſſarien beſtehend, wird ſich 
zunaͤchſt nach der Deputirtenkammer begeben, um die 
beiden Buͤſten in Empfang zu nehmen; dieſe werden 
ſodann auf einen mit vier Pferden beſpannten Triumph⸗ 
wagen, an deſſen vier Ecken dreifarbige Fahnen wehen, 
geſetzt, und ſo nach dem Pantheon gebracht werden; 
die Commiſſarien und die Kinder des General Foy 
werden dem Triumphwagen vorangehen und die Na⸗ 
tionalgarden den Zug ſchließen, der ſeine Richtung 
durch das Palais-Royal nehmen wird, um die Kinder 
des General Foy dem Könige vorzuſtellen. In der 
Mitte des Schiffes des Pantheon find zwei Fußger 
ftelle errichtet, worauf die Düften ihren Platz erhalten 
werden. f 

Der Tagesbefehl des Generals Lafayette und die 
Verordnung des Polizei-Praͤfekten, haben die erwuͤnſch— 
teſte Wirkung auf die Handwerker gemacht. Geſtern 
hatten viele Maler- und Schloſſergeſellen eine Ders 
ſammlung in Maſſe verabredet; ſechs der Näbdelsführer 
wurden aber Sofort verhaftet und auf die Polizei Pr 
fektur gebracht. Hierauf find Viele derſelben in Arbeit 

ngen. 
a 9 Verein für die Befoͤrderung des Gewerbfleißes, 
fordert die hieſigen Handwerker in einem Anſchlage 
abermals auf, die von den Feinden der Ruhe ihnen 
an die Hand gegebenen Pläne, naͤmlich die Maſchinen 
zu zerbrechen, auf die Entlaſſung der ausländiſchen Ars 
beiter jo wie auf die Erhöhung des Arbeitslohnes zu 


dringen, aufzugeben, indem dieſelben ihrem eigenen In / 


tereſſe zuwider ſeyen. 5 


Cardinal Albani ſoll dem hieſigen paͤpſtlichen Nun⸗ 
tius 1 Auftrag gegeben haben, den franz. Biſchoͤfen 


Lieutenant ernannt. 
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zu rathen, durch ihre Anhaͤnglichkeit an die neue Ord⸗ 
nung der Dinge zur öffentlichen Ruhe beizutragen, da 
die Religion bei einem wahrhaft aufgeklaͤrten Volke 
nichts verlieren koͤnne. 


Ein Sohn des Fuͤrſten Poniatowski befindet ſich 
bei der Armee in Algier, und war auch früher mit der 
Armee in Morea. Der Koͤnig hat ihn zum Unter⸗ 


Das Gericht erſter Inſtanz hat die Wittwe Gerard, 
welche eine Civilklage wider die alten Miniſter auf 
25,000 Fr. Entſchaͤdigung wegen des Todes ihres, in 
den Julitagen umgekommenen Mannes erhoben hatte, 
vorläufig abgewieſen, weil die Anklage der Mis 
Be von Seite der Kammern erſt entſchteden werden 
muͤſſe. 


Aus Toulon vom 24. Auguſt ſchreibt man: „Der 
Schiffs Capitain Lettre, der die Fregatte „Jeanne 
d'Are““ befehligt, iſt in Neapel, wo er den Ex Dey 
von Algier an's Land ſetzte, gut aufgenommen worden, 
obgleich man dort die in Frankreich vorgegangenen Vers 
änderungen ſchon kannte, Der Dey ſchenkte ihm zum 
Andenken einen Dolch mit goldenem Griff und einige 
Teppiche von großem Werthe. Die Frauen des Dey 
wurden waͤhrend der Fahrt und des Aufenthalts in 
Mahon auf der Fregatte ſo ſorgfaͤltig bewocht, daß 
keiner der Franzoͤſiſchen Offiziere eine derſelben zu Ges 
ſicht bekommen hat, obgleich die Reiſe beinahe einen 
ganzen Monat dauerte. — Die Brigg „la Flecher 
iſt mit Depeſchen für den Viee-Admiral v. Rigny nach 
der Levante unter Segel gegangen.“ 


Der Precurfeur de Lyon meldet aus Tunis vom 
10. Auguſt: „Der Graf von Laxochefoucauld hat als 
außerordentlicher Geſandter Frankreichs einen neuen 
Vertrag mit der Regentſchaft Tunis abgeſchloſſen, 
deſſen Hauptbeſtimmungen folgende find: 1) Vollkom⸗ 
mene Handelsfreiheit und Aufhebung des vom Bey bis, 
her ausgeuͤbten Monopols; 2) die Abtretung der In⸗ 
ſel Tabareg an Frankreich; 3) keine Europaͤiſche Macht 
hat kuͤnftig irgend einen Tribut zu bezahlen; A) die 
den Kriegedienſt verrichtenden Türken ſollen in ihr 
Vaterland zuruͤckgeſchickt werden; 5) wenn ein fremdes 
Schiff, welcher Narion es auch angehören möge, an 
der Tuneſiſchen Kuͤſte ſcheitert und ein Matroſe oder 
Paſſagier deſſelben ermordet oder gemißhandelt wird, 
ſo verpflichtet ſich die Regentſchaft, den Werth des 
Schiffes und der Ladung zu bezahlen; 6) die See⸗ 
raͤuberei iſt verboten, und im Falle eines Krieges der 
Regentſchaft mit einer andern Macht, dürfen die Tu⸗ 
neſen die Kauffahrteiſchiffe der letztern nicht angrei— 
fen; 7) die in Tunis befindlichen Sklaven werden 
frei gelaſſen.“ > 


Die Estafette d’Alger giebt nachſtehenden Tages; 


befehl, den der Marſchall Bourmont unterm 16ten 
Auguſt auf der Kaſſaubah erlaſſen hat. „Se. Majes 


— 


ſtät Karl X. und der Dauphin haben am 2ten d. M. 
auf ihre Rechte an die Krone zu Gunſten des Herzogs 
von Bordeaux verzichtet. Der den Oberbefehl fuͤhrende 
Marſchall theilt der Armee die Akte mit, die dieſe 
zweifache Abdankung enthält und in welcher der Herzog 
von Orleans als General- Statthalter des Koͤnigreichs 
anerkannt wird. Den Befehlen des General⸗Statthal— 
ters gemäß, wird die dreifarbige Kokarde und Flagge 
an die Stelle der weißen treten. Morgen um 8 Uhr 
Morgens ſoll die dreifarbige Fahne aufgepflanzt wer⸗ 
den. Die Fahnen und Standarten der Regimenter 
werden in ihren Kapſeln eingeſchloſſen bleiben. Die 
Truppen ſollen aufhören, die weiße Kokarde zu tragen. 
Die dreifarbige Kokarde wird an deren Stelle treten, 
ſobald man eine hinreichende Anzahl ſolcher Kokarden 
erhalten haben wird, damit alle Truppen ſie zugleich 
anſtecken koͤnnen.“ 


Paris, vom iſten September. — Das Jour- 
nal des Debats meldet Nachſtehendes: „Man vers 
ſichert, daß der König im Begriff ſtehe, feine 
Thronbeſteigung allen Hoͤfen auzuzeigen, denen ſie noch 
nicht amtlich notificirt worden iſt. Als Beauftragte 
mit dieſer Sendung nennt man: für Madrid, den Her⸗ 
zog von Montebello; fuͤr Stockholm und Kopenhagen, 
den Fuͤrſten von der Moskwa; fuͤr den Haag, den 
General Valazé; für Rom und Neapel, den Grafen 
Anatole v. Montesquiou; für Turin, Modena, Parma 
und Florenz, den Marquis von Praslin, Schwieger 
ſohn des Generals Sebaſtiani; für Frankfurt, Olden— 
burg, Mecklenburg⸗Schwerin und Mecklenburg⸗Strelitz, 
den Marquis von Dalmatien; für Minden, Stutt⸗ 
gart und Baden, Herrn v. Marmier, Deputirten und 
Oberſten der erſten Legion der Pariſer Nationalgarde; 
fuͤr Dresden, Hannover, das Großherzogthum Heſſen, 
Kurheſſen und Sachſen-Weimar, den Grafen Nene de 
Bouille, Schwiegerſohn des General Thiars.“ 

Am 30. Auguſt Abends war die offictelle 
Anerkennung Englands von Ludwig Phi 
lipp I. in Paris eingetroffen. a 
Dem Nouveau Journal de Paris zufolge 

wird der König die Tuilerieen beziehen, ſobald dieſel⸗ 
ben wieder in Stand geſetzt ſeyn werden. Durch die 
Sorgfalt des zum Gouverneur des Schloſſes ernannten 
Oberſten Bernard, welcher übrigens ploͤtzlich mit Tode 
abgegangen, iſt die vollkommenſte Ordnung darin 
wieder hergeſtellt. Man iſt gegenwärtig mit der Auf⸗ 
nahme des Inventariums ſaͤmmtlicher in den Tuilerieen 
aufgefundenen Papiere beſchaͤftigt, von denen viele von 
hohem Intereſſe ſind. 

* Das Journal des debats vom 30. Auguſt theilt 
die Namen der ehemaligen StaatsMiniſter mit, welche 
nach der Koͤnigl. Ordonnanz vom 29ſten abgeſchafft 
worden; es find folgende: Baron Vitrolles, General⸗ 
Lieutenant Graf Dupont, Herzog von Dalberg, Mar⸗ 
ſchall Herzog von Conegliano, Marſchall Herzog von 

Reggio, der Abbe Herzog von Montesquiou, Marſchall 


gen worden. 


Herzog von Tarent, Marquis von Barbé⸗ Marbris, 
Fuͤrſt von Talleyrand, Baron Pasquier, Alexis von 
Noailles, von Bourrienne, Graf Vaublane, Marſchall 
Herzog von Raguſa, Marquis von Jaucourt, Vicomt 
Lains, Herzog Decazes, Vicomte Martignae, Gruß 
Roy, Graf Pradel, Marquis von Latour Maubourg, 
Graf Simeon, Baron Portal, Herzog von Lavals 
Montmorency, Herzog von Doudeauville, Herzog von 
Narbonne, Vicomte Bonald, Marſchall Herzog von 
Belluno, Marquis Talaru, Graf Laforèt, Cardinal 
Latil, Herzog von Briſſae, Marquis von Paſtoret, 
Graf von St. Cricg, von Vatismenil, Graf de la 
Bouillerie, Graf Villele, Graf Corbiere, Marquis von 
Clermont⸗Tonnere, Baron Damas, Graf Benoiſt, der 
Biſchof von Hermopolis, Baron Rayneval, Graf de 
la Ferronays, Graf Portalis, Vicomte Decaux, Baron 
Hyde de Neuville, von Courvoiſier, Graf Chabrol⸗ 
Erouzol, Graf de la Bourdonnaye, Baron Duden, 
Graf Ferdinand Berthier; zuſammen 52. 

Durch die in Folge des Todes des Herzogs von 
Bourbon-Conds angeftellte Unterſuchung iſt nun er 
mittelt worden, daß der Prinz ſich mit einem Hals— 
tuche an den Knopf einer Fenſterſtange in ſeinem 
Schlafgemache erhaͤngt habe. Eigenhaͤndig vom Prinz 
zen geſchriebene Briefe, welche in dieſem Zimmer ges 
funden find, ſetzen es außer allem Zweifel, daß er ſei— 
nem Leben ſelbſt ein Ziel gefeßt hat. Auf Verlangen 
des General-Procurators wurde von den Herren Marc, 
Pasquier und Marjolin eine genaue Betrachtung des 
Leichnams vorgenommen. An den Beinen fand man 
leicht mit Blut unterlaufene Flecke, die von einem An; 
flogen an den eifernen Beſchlag des Fenſterkreuzes oder 
an den Stuhl herruͤhren mochten, auf weichen der 
Prinz geſtiegen war, um ſich zu erhaͤngen; den Stuhl 
fand man umgeworfen zu feinen Füßen. — Die Unter; 
ſuchung der von der Bauch- und Bruſthoͤhle umſchloß⸗ 
ſenen Organe bot nichts Bemerkenswerthes dar, die 
genaue Betrachtung des Gehirns ließ aber deutlich eine 
theilweiſe Erweichung des Hirnmarks wahrnehmen, 
woraus man anf Geiſteszerruͤttung ſchließen darf. 

Einem von dem in Straßburg reſidirenden General— 
Conſiſtorium der Augsburgiſchen Confeſſion erlaſſenen 
Rundſchreiben gemäß, iſt am 22ſten d. M. in ſaͤmmt⸗ 
lichen Kirchen dieſer Confeſſion die Thronbeſteigung 
Ludwig Philipp's durch feierlichen Gottesdienſt began— 
Die bieſige proteſtantiſche Kirche feierte 
dieſes Ereigniß bereits am 1dten d. M., als dem 
erſten Sonntage nach der Eidesleiſtung des Koͤnigs. 

* Aus Turin Schreibe man, daß auf dem Hötel 
der franzoͤſiſchen Geſandtſchaft die dreifarbige Fahne, 
ohne den mindeſten Widerſtand von Seiten der ſardi— 
niſchen Regierung aufgepflanzt, worden iſt. Der fran— 
zoͤſſche Geſandte, Latour-Dupin, war abweſend. 


Der See⸗Praͤfekt von Toulon hat unterm 28ſten d., 
8½ Uhr Morgens, nachſtehende telegraphiſche Depeſche 
an den Marine-Miniſter gerichtet: „Das Linienſchiff 


— ON 


Algeſtras iſt, mit dem Generak Tlauſel und feinem Ge⸗ 


folge am Bord, dieſen Morgen mit guͤnſtigem Winde 
nach Algier unter Segel gegangen.“ f 
Das Journal des Debats ſagt: „Die letzten Nach⸗ 
richten, welche die Regierung aus Algier erhalten hat, 
ſind vom 19. Auguſt. Es iſt wahrſcheinlich, daß Herr 
v. Bourmont bis zur Ankunft des General Clauſel, den 
Oberbefehl der afrikaniſchen Armee behalten wird.“ 
Das Aviso de la Mediterannde enthält folgen⸗ 
des Schreiben aus Bona vom 8. Auguſt: „Am 
29. July gingen die franzoͤſiſchen Fregatten „Bellona“ 
und „la Ducheſſe de Berry“ hier vor Anker und waren 
im Begriff, 200 See-Soldaten ans Land zu ſetzen, 
welche die Citadelle beſetzen ſollten, als mehrere Taus 
ſend Beduinen, die von den benachbarten Hoͤhen die 
Bewegungen der Franzoſen ſahen, droheten, die Erndte 
zu zerſtoͤren und alle Felder in Brand zu ſtecken, 
wenn jene landen wollten. Der Gouverneur machte 
dem franzoͤſiſchen Befehlshaber bemerklich, daß 200 
Mann nicht hinreichen wuͤrden, ihn gegen dieſe Maſſe 
von Arabern zu vertheidigen, weshalb er ihn bitte, 
Niemand ans Land zu ſchicken, ſondern bis zur Ankunft 
des groͤßeren Geſchwaders wieder in See zu gehen. 
Der die Nation befehligende Schiffs -Capitgiu Gallois 


folgte, im Intereſſe der Einwohner, dieſem Nathe und 


ging unter Segel. Am ſten Auguſt legte das Ger 
ſchwader in kleiner Kanonſchußweite von Bona an, 
und ſchon um 4 Uhr Nachmittags waren die Truppen 
am Lande. Das Geſchwader wird ſich unverzuͤglich 
nach Tripolis begeben, um mit dieſer Regentſchaft 
einen neuen Vertrag abzuſchließen.“ 
Die Estakette d’Alger meldet aus Tripolis vom 
15. Alguſt: „Ich benutze die Abfahrt der Brigg 
„Actaͤon,“ um Sie von dem Reſultate der Expedition 
zu unterrichten. Kaum waren wir im Angeſichte der 
Kuͤſte der Regentſchaft Tripolis, als der Admiral Nor 
ſamel einen Parlamentair abſchickte, um dem Bey das 
Ultimatum der Forderungen Frankreichs zu uͤberbringen. 
Der Bey ergab ſich auf Diseretion, weil, wie er 
ſagte, die Franzoſen Alles koͤnnten, was ſie wollten, 
nachdem fie. Algier eingenommen haͤtten. Die Haupt- 
bedingungen des unterzeichneten Vertrages find. folgender 
„Die tripolitaniſchen Schiffe gruͤßen die franz. Flagge 
mit 33. Kanonenſchuͤſſen; keine Nation, unter welchem 
Vorwande es auch fen, hat kuͤnftig einen Tribut zu 
zahlen; die Seeraͤuberei iſt unter den ſtrengſten Stra⸗ 
fen unterſagt; es duͤrfen keine Chriſten mehr zu Sela 
ven gemacht werden, und die in der Regentſchaft Tri⸗ 
polis befindlichen, ſollen ſogleich in Freiheit: geſetzt und 
dem Befehlshaber des Geſchwaders uͤbergeben werden. 
Der Bey von Tripolis verpflichtet ſich 800,000 Fr. 
als Entſchaͤdigung für die Verluſte, die feine Seeraͤu⸗ 
raͤuber dem franzoͤſiſchen Handelsſtande zugefügt: haben, 
fo wie für die Koſten der Expedition, an. Frankreich zu 
entrichten. 400,000 Fr. find bereits am Bord. des 
„Trident“; die andere Haͤlfte ſoll im October d. J. 
bezahlt werden. Der Plan, eine Beſatzung in Tripo⸗ 


lis zuruͤckzulaſſen, iſt aufgegeben worden. Der 
hat dem Contre-⸗Admiral Roſamel am Bord des „Trident“ 


einen Beſuch abgeſtattet, den dieſer mit den Offizieren 


feines Geſchwaders erwiederte.“ N 
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Bayonune, vom 24. Auguſt. — Zu Irun iſt eine 
Militair-Commiſſion ‚ernannt worden, um diejenigen 
Einigranten, welche in Spanien einwandern, auf der 
Stelle erſchießen zu laſſen. Am 22ſten iſt General 
Merlin hier angekommen, und hat die Truppen gemus 
ſtert; die hieſige Nationalgarde iſt vollſtaͤndig organis 
ſirt. Herr Zea Bermudez iſt auf feiner Reiſe von Par 

tis nach Madrid vorgeſtern hier durchgekommen. 


S van i e n. 

Madrid, vom 20. Auguſt. — Es ſcheint, daß 
der König ſich ernſtlich damit beſchaͤftige, Spanien eine 
Verfaſſung zu geben. Herr Bourſos, der Urheber des 
Eutwucfes, deſſen wir kuͤrzlich erwähnt haben, hat 
häufige Audienzen bei Sr. Majeſtaͤt. Er iſt es, der 
über die Lage der europaiſchen Politik und über die, 
unter deu gegenwaͤrtigen Umſtaͤuden zu ergreifenden 
Sicherheits Maßregeln, ſich am offenſten gegen den 
Koͤnig erklaͤrt. Die Miniſter ſcheinen indeß keineswegs 


ſeiner Meinung zu ſeyn, mit Ausnahme des See-Mi— 


niſters, Herrn Salazar, der die Anfichten feiner Amts, 
genoſſen nicht theilt. Herr Calomarde äußert ſich 
durchaus gar nicht; er ſcheint von den gewaltigen 
Ereigniſſen des Tages ganz betaͤubt zu ſeyn. — Ju 
den ‚Öffentlichen Fonds werden durchaus gar keine Ger 
ſchaͤfte gemacht. g 

Am vergangenen Montage (am 16ten) erhielt der 
franzoͤſiſche Geſandte Herr von St. Prieſt, einen 
außerordentlichen Courier, welcher ihm Depeſchen mit 
dem Befehl der Regierung uͤberbrachte, dem ſpaniſchen 
Hof, von den, in Frankreich vorgefallenen Verändes 
rungen in Kenntniß zu ſetzen und zu bewirken zu ſu⸗ 
chen, daß jener den neuen Souverain anerkenne und. 
dreifarbige Flagge in allen ſpaniſchen Haͤfen zulaſſe. 
Man weiß nicht, welche Schritte der Geſandte gethan 
habe, um dieſen Befehlen nachzukommen, fo viel ist 
indeß gewiß, daß er keine große Neigung dazu zu ha⸗ 
ben ſcheint, denn bis jetzt hat ſein ganzes Geſandt⸗ 
fihafts-Perfonal noch die weiße Kokarde beibehalten, 
was den Abſolutiſten aller Klaſſen großes Vergnuͤgen 
zu machen ſcheint, und woraus ſie allerhand gute Vor⸗ 
bedeutungen entnehmen wollen. Derſelbe Courier, 
welcher dem Herrn von St. Prieſt dieſe Depeſche übers 
brachte, hat dem LegatiousSecretair Herrn von, 
Beaurepaire die Weiſung von Seiten des Minifters, 


des Auswärtigen: uͤbergeben, ſich an einen deutſchen 


Hof zu verfügen, wo er zum Geſchaͤftstraͤger ernannt 
worden, dem zufolge auch Herr von Beaurepaire am. 
andern Morgen dahin abgegangen iſt. 

Die Abſolutiſten und Apoſtoliſchen, welchen die Ber 
gebenheiten in Frankreich eine gewaltige Furcht einge⸗ 
jagt. hatten, fangen allmaͤlig an, ſich von ihrem 
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„Schrecken zu erholen und ſogar von einer nahe bes 
vorſtehenden Contre⸗Revolution zu reden. Sie ber 
haupten, daß unter den Conſtitutionnellen großer Zwie⸗ 
ſpalt herrſche und daß binnen 3 Monaten alle dieſe 
von der Erde vertilgt ſeyn wuͤrden. — Bei dem Ein⸗ 
gange der Nachrichten aus Frankrrich, hatte der Graf 
d'Espanna, Gen.Capt. von Catalonien, die fämmts 
lichen Truppen, die unter ſeinen Befehlen ſtanden, 
zuſammenziehen laſſen, um noͤthigenfalls ungeſuͤumt 
nach Frankreich hinein zu maͤrſchiren. Obgleich indeß 
die Klugheit ihm verbot, die Pyrendzengange zu übers 
ſchreiten, ſo ſoll er doch von ſeiner Regierung wegen 
dieſer voreiligen, ohne Befehl unternommenen Bewe— 
gung, einen Verweis bekommen haben. 

Man ſpricht gegenwärtig ſtark davon, daß der 
Kriegs: und der Finanz⸗Miniſter (Zambrano und Balle, 
ſteros) ihren Abſchied erhalten werden. Es duͤrfte 
ſchwer werden, die Stelle des letztern zu beſetzen und 
einen Mann zu finden, der, wie er, aus Nichts etwas 
zu machen, auf ein einfaches Verſprechen der Wieder⸗ 
bezahlung ſich einen Credit zu ſchaffeu, und dabei allen 
Beduͤrfniſſen des Monarchen und des Staates zu ge⸗ 
guͤgen gewußt hat, ohne ſich um die Folgen zu kuͤmmern. 

Kaum waren die Vorfälle in Paris hier bekannt ges 
worden, als der Unter⸗General-Intendant der Polizei 
ſich beellte, allen feinen Unterbeamten in den Provin⸗ 
zen ein Rundſchreiben zuzufertigen, wodurch in ganz 
Spanien die Graͤuelſcenen von 1823 ſich erneuert has 
ben würden. Die Regierung ſah indeß das Uebereilte 
dieſes Schrittes ſogleich ein und die Abſetzung des Ur⸗ 
hebers war die unmittelbare Folge davon. In dieſem 
Rundſchreiben war nämlich befohlen, daß die Polizei⸗ 
Beamten auf der Stelle alle diefenigen verhaften ſoll⸗ 
ten, die wegen liberaler Anſichten verdächtig wären, fo 
ſo wie die, welche ſich von den Vorfaͤllen in Frank⸗ 
reich unterhalten duͤrften. — Es hatten bereits einige 
unangenehme Auftritte ſtattgefunden. In Toledo ging 
der Polizei⸗Beamte mit einem ſolchen Eifer au das 
Werk, daß der Gouverneur ihn, ohne Weiteres, ents 
laſſen mußte. In Madrid iſt von Verhaftungen nur 
einen Augenblick lang die Rede geweſen und man hat 
die Verdächtigen auf der Stelle entlaſſen. Was in 


den entfernteſten Provinzen, in Folge der Befehle des 


Unter⸗General⸗Intendanten, geſchehen iſt, weiß man 
noch nicht. . 


Po r t u a l. N 

Parifer Blatter melden aus Liſſabon vom Läten 
August: „Dom Miguel iſt von Caldas, wo er einige 
Tage verweilt bat, über Alobaça, Aljubarrota und 
Datalba nach Queluz zuruͤckgekehrt. Geſtern iſt ein 
Schiff aus Porto mit 144 groͤßtentheils wegen politis 
fer Vergehen zur Deportation verurtheilten Indivi⸗ 
duen hier angekommen.“ 


Eu] Nan d. 
London, vom 31. Auguſt. — Ihte Mageſtaͤten 


verließen geſtern Vormittags den Pallaſt von Windſor 


men worden. 


und kamen um 6%, Uhr Nachmittags in Btighton an, 
wo Sie mit ungeheurem Jubel empfangen wurden. 
Seit mehreren Tagen ſchon hatte ſieh Liefer Badeort 
von Fremden angefuͤllt, die alle den König und die 
Königin zu ſehen wünſchten; die Landſtraße, auf der 
die hohen Herrſchaften ankamen, war daher gedrängt 
voll von Wagen, Tribunen fir Zuſchauer waren an 
beiden Seiten errichtet, und vor der Einfahrt in den 
Pavillon von Brighton befand ſich eine praͤchtig ver⸗ 
zierte Ehrenpforte, wo 400 Waiſenkinder und die Der 
hoͤrden des Ortes aufgeſtellt waren. Der freudige und 


glänzende Empfang, der Ihren Majeftäten hier zu 8 


Theil wurde, machte augenſcheinlich einen ſehr guͤnſti⸗ 
gen Eindruck ouf Hoͤchſtdieſelben. Abends war die 
ganze Stadt brillant erleuchtet, und auch die in der 
Bucht liegenden Schiffe, trugen durch ihre Illumination 
zu dem prachtvollen Schauſpiele das Ihrige dei. 

Der koͤnigl. ſͤͤchſiſche Kammerherr Graf v. Vitzthum 
iſt in einem beſondern diplomatiſchen Auftrage Sr. 
Majeftät des Königs von Sachſen hier angelangt. 

Der ruſſiſche und der ſpaniſche Geſandte, fo wie der 
franzöſiſche Geſchaͤftstraͤger, hatten geftern Unterredungen 
mit dem Grafen v. Aberdeen. 

General Baudrand iſt erſt vorgeſtern Morgens nach 
Paris zuruͤckgekehrt. a 
Faſt die meiſten hieſigen Zeitungen, die ſich früher 
zu Gunſten der Ereigniſſe in Frankreich vernehmen 
ließen, ſprechen ſich jetzt, mit wenigen Ausnahmen, 
gegen die aufrührerifchen Bewegungen in den Nieder⸗ 
landen aus. { 

Niederlande 

Bruͤſſel, vom Ziften Auguſt. — Die Gazette 
des Pays-Bas ſagt in ihrem heutigen Blatte: 
„Wir ſind zu der Meldung aufgefordert, daß Herr 
Pries, Adjutant des Generals Grafen von Bylandt, 
aus dem Haag zurückgekommen iſt, wohin er von 
ſeinem Chef geſandt worden war. Er berichtet, 
Se. Majeſtaͤt haben mit der tiefſten Betruͤbniß die 
Ereigniſſe, vom 25ſten und 26ſten d. M. vernommen; 
Hoͤchſtdieſelben wurden bis zu Thraͤnen gerührt, haben 


jedoch auch fuͤr das Benehmen der Buͤrgergarde von 


Bruͤſſel die hoͤchſte Bewunderung zu erkennen gegeben 
und hinzugefuͤgt, daß Sie mit Vergnuͤgen die Depu⸗ 
tation dieſer Stadt empfangen werden.“ 

Herr van Gobbelſchroy, Miniſter des Waaterſtaats, 
hat ſich während der Unruhen am 25ſten und 26ſten 
d. M. hier befunden und hat den Behoͤrden, die mit 
Wiederherſtellung der Ordnung beſchaͤftigt waren, mit 
ſeinem Rathe zur Seite geſtanden. 

„Einige Unruheſtifter und Gewaltthaͤter“, ſagt die 
Gazette de Pays-Bas, „ſind geſtern hier feſtgenom⸗ 
Wir ſchmeicheln uns, daß in dieſer 
Hinſicht keine Urſache mehr zur Beunruhigung vorhan⸗ 
den iſt.“ 

Seit geſtern find hier alle Läden wieder wie ger 
woͤhnlich geoͤffnet. 


— w 


Ueber die Pluͤnderung, der Fabrik des Hrn. Th. 
Wilſon zu Uecle, unweit unſerer Stadt, hat man fol- 
gende authentiſche Nachrichten geſammelt: Am 256ſten 
Auguſt, gegen 6 Uhr Abends, zeigte ſich eine Rotte 
von ungefähr 120 Menſchen aus dem Bruͤſſeler Poͤbel 
vor dieſer Anſtalt und kuͤndigte den Chefs an, daß ſie 
gekommen ſey, dort die Maſchinen zu zerfißren. Ver⸗ 

ebens machte Hr. Wilſon ihnen die geeignetſten Vor⸗ 
Telun ge, um ſie von ihrem traurigen Vorhaben abzu⸗ 
bringen; alle ſeine Anſtrengungen waren fruchtlos; und 
da es unmoͤglich war, ihnen Widerſtand zu leiſten, 
weil die Gemeinde von Waffen gaͤnzlich entbloͤßt war 
und die Einwohner ſich in ihren Haͤuſern eingeſchloſſen 
hielten, erbot ſich Hr. Wilſon, ihnen auf der Stelle 
300 Gulden zu bezahlen, wenn ſie ſich zuruͤckziehen 
wollten, ohne Verwuͤſtungen anzurichten. Dieſe Bes 
dingungen wurden angenommen, und der Poͤbel zog 
nach Empfang dieſer Summe ab. Einige Augenblicke 
ſpaͤter erſchien eine zweite Rotte, bei welcher ſich meh⸗ 
rere Arbeiter der Fabrik und andere aus der Umgegend 
befanden, vor dem Haufe des Hrn. Wilſon, ſprengte 
die Thuͤren, zertruͤmmerte die Fenſter und alle Möbel 
und verwuͤſtete das Haus gaͤnzlich. Von dort zog ſie 
nach der Fabrik und legte daſelbſt an mehreren Orten 
Feuer an. Indeſſen gelang es, das Feuer zum Theil 
zu meiſtern, und mehrere Gebäude wurden erhalten. 
Allein das groͤßte derſelben, jenes, wo ſich die mit 
Rohren von Guß verſehene Trocknenkammer, die Werk 
ſtätte der Packer und die mit Baumwollenſtoffen und 
andern Waaxren gefüllten Magazine befanden, wurden 
gänzlich eingeaͤſchert. Nur noch die Mauern ſtehen, 
die vor und nach einſtuͤrzen. Mehrere Maſchinen von 
großem Werth ſind gaͤnzlich zertruͤmmert worden. 


Einige andere minder wichtige Gebaͤude brannten eben- 


falls ganz ab. Herr Wilſon hat an mehreren Orten 
der Gemeinde Ucele, Zettel anſchlagen laſſen, worin er 
ſeinen Arbeitern anzeigt, daß er trotz der erlittenen 
Verwüſtungen und der Unterbrechung der Arbeiten ih: 
nen ihren gewoͤhnlichen Taglohn zahlen werde, wenn 
ſie ſich ruhig betragen und bei einbrechender Nacht 
nach Hauſe gehen; daß aber jene, die zu Klagen uͤber 
ihr Benehmen Anlaß geben, nie in feiner Anſtalt Ars 
beit haben ſollen.“ 

Es ſollten neuerdings einige Fabriken in der hieſi⸗ 
gen Umgegend zerſtoͤrt werden, aber die Vorſtaͤdter 
und Bauern griffen zu den Waffen und verjagten die 
Boͤſewichter. — Franzoſen, Engläuder, Spanier und 
Portugieſen helfen unſern Bürgern patrouilliren. 

In Bruͤgge brachen 18 Gefangene aus, worauf das 
Volk die Wohnung des Hrn. Sandelin plünderte. — 
Die Buͤrgergarde gab hierauf Feuer; zwei der Auf, 
ruͤhrer blieben, fuͤnf wurden verwundet. Seitdem blieb 
es ruhig. — In Mons haben die Bürger die Wachen 
bezogen. N ET 

Aus Gent meldet man, daß ſich in verſchiedenen ſehr 
ausgedehnten Fabriken, die Arbeiter von ſelbſt erboten 
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haben, ſie vor Unordnungen zu bewahren und noͤthigen⸗ 


falls zu vertheidigen. Da außerdem die friedliebenden 
Einwohner eine Buͤrgergarde gebildet haben, ſo darf 
man hoffen, daß die Ruhe au dieſem Orte durchaus 
nicht geſtoͤrt werden wird. ; 
Das „Journal de Gand“ ſagt Über die Ereigniſſe 
zu Bruͤſſel: „Der Geiſt ſklaviſcher Nachahmung hat 
ſich durch Verbrechen offenbart. Da ſieht man unſere 
Liberalen. Schaͤndliche Aufwiegler treiben Elende dem 
Schaffott entgegen. Raub, Brand, Mord, dies ſind 
die Zuͤge von Patriotismus und Muth, das iſt die 
belgiſche Oppoſition!“ 5 


Bruͤſſel, vom 2. September. — Geſtern Mitta 
um 1½ Uhr hat Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz von 
Oranien, an der Spitze ſeines Generalſtabs, 
Einzug in die hieſige Reſidenz gehalten. Mehr als 
10,000 Mann Buͤrgergarde waren vom Lackener Thore 
au, in der Straße des Pontneuf und in der neuen 
Straße in Reihe und Glied aufgeſtellt und empfingen 
den Prinzen mit militairiſchen Ehrenbezeugungen. Se. 
koͤnigl. Hoheit ritt die Linien der Buͤrgergarde entlang 
und redete dieſelbe mehreremale an, wobei Hoͤchſtder⸗ 
ſelbe (wie das Journal de la Belgique in einer Nach⸗ 
ſchrift berichtet) unter Anderem ſagte: „Habt Dank, 
Ihr braven Bruͤſſeler Buͤrger, Ihr ſeyd es, denen 
Bruͤſſel die Wiederherſtellung der Ruhe ſchuldig iſt; 
ich danke Euch dafuͤr!“ Die Buͤrgergarde deftlirte 
darauf hinter dem Zuge des Prinzen. 5 

N 1 

Antwerpen, vom 29. Auguſt. — Im hieſigen 
Journal lieſt man: „Die ganze Bevoͤlkerung von Ant⸗ 
werpen iſt von den edelſten Geſinnungen fuͤr die Erhal⸗ 
tung der Ordnung und des Eigenthums beſeelt. Man 


muß bis zu den unterſten Klaſſen hinabſteigen, um dort 


jene Elemente der Stoͤrung zu finden, die ſich mit 
dem Inſtinkt zur Pluͤnderung und mit dem Haſſe ge— 
gen die Geſetze verbinden. Es ſind oft elende kleine 
Buben, welche den wahrhaft ſtrafbaren Menſchen und 
Aufreizern zu Angreifern und Bundesgenoſſen dienen. 
Aus ſolchen Menſchen beſtaud groͤßtentheils der Poͤbel, 


der geſtern Abends mit Steinwuͤrfen und Hohngeſchrei 


Abtheilungen der Buͤrgergarde angriff, die alle Lang, 
muth der Geduld bewieſen, aber zuletzt genoͤthigt wur⸗ 
den, durch Gewalt die Rotten zu zerſtreuen. Bei die⸗ 
fer uugluͤcklichſten aͤußerſten Nothwehr wurden 2 oder 
3 Perſonen verwundet.“ 5 

Die Buͤrgermeiſter und Schöffen der Stadt Ant, 
werpen haben alle guten Buͤrger aufgefordert, ſich vor 
7 Uhr Abends nach Haufe zu begeben und ihre Haͤu⸗ 
ſer zu beleuchten. Die Kaffeehaͤuſer und Schenken 
ſollen, fo wie die Stadtthore, um 7 Uhr Abends ges 
ſchloſſen werden. Die Kirmeß von St. Auguſtin iſt 
bis auf weitern Befehl ausgeſetzt. Jede Zuſammen, 
rottung oder Verſammlung von mehr als ſechs Per— 
ſonen in den Straßen ld auf oͤffentlichen Platzen iſt 
unterſagt. 


Beilage 


ſeinen 


| 


— 
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Beilage zu No. 212. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. Re: 


Niederlande. 

Antwerpen, vom 30. Auguſt. — Ihre Koͤnigl. 
Hoheiten der Prinz von Oranien und der Prinz 
Friedrich der Niederlande ſind hier angekommen und 
haben im hieſigen Pallaſte die ſtaͤdtiſchen Behoͤrden, 
ſo er die Offiziere der Buͤrger-Garde zu empfangen 
geruht. 1850 8 

Heute haben Ihre Koͤnigl. Hoheiten folgende Pro⸗ 
elamation erlaſſen: f e 
„Wir Wilhelm, Prinz von Oranien, und 
e der Niederlande. Den Be⸗ 
ehlen Sr. Majeftät gemäß in hieſiger Stadt angelangt, 
um auf die Mittel bedacht zu ſeyn, dasjenige zu thun, 
was wirkſam zu dem Guten beitragen duͤrſte, welches 
in einem Theile des Königreichs der Niedeklande da 
durch bewirkt werden kann, daß man überall die geeig⸗ 
neiſten Maßregeln zur moͤglichſt ſicheren Einrichtung 
dieſes Zweckes trifft, haben wir fuͤr dienlich erachtet, 
damit zu beginnen, daß wir im Namen Sr. Majeſtaͤt 
die Zufriedenheit ausdrucken, die dem Könige die Ein⸗ 
tracht und der Erfolg verurſacht haben, mit welchen 
die geſammte Bevoͤlkerung von Antwerpen ſich zu be⸗ 
nehmen und eine Ordnung und Ruhe aufrecht zu hal⸗ 
ten gewußt hat, die einige der Stadt Antwerpen fremde 
Perſonen oder hergelaufene Menſchen zu ſtoͤren geſucht 
hatten.“ a 

„Nach dieſer erſten Ergießung der Gefühle, die uns 
beſeelen, ſeitdem wir uns unter ſo vielen buͤrgerlichen 
und Militair⸗Beamten, unter fo vielen Eigenthümern 
und Kaufleuten, Obern von Werkſtaͤtten, Familien⸗ 
vätern aller Klaſſen befinden, die durch ihre Ergeben⸗ 
heit gleich bewunderungswuͤrdig, bei der Aufrechthal⸗ 
tung der Ruhe, deren wir uns hier freuen, gleich be⸗ 
theiligt find, haben wir unfere ganz beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die zu treffeuden Maßregeln gerichtet, um 
nicht uͤber die Nothwendigkeit hinaus die Muͤhſeligkei⸗ 
ten und Nachtwachen zu verlängern, von denen man 
ſich ſchwerlich durch Ruhe erholen kann, wenn Handels 
Beſchaͤftigungen oder andere Pflichten faſt jeden Augen 
blick des Tages verſchlingen.“ 

„Daher und indem wir uns der Gewalt, womit 
wir durch den König bekleidet find, bedienen wollen, 
hat es uns ſehr erfreulich geſchienen, die zur Sicher; 
heit eines Kriegsplaßes unerlaͤßlichen und bei To ernſt⸗ 
haften Umſtänden gebraͤuchlichen Maßregeln mit jenen, 
die uns das Vertrauen, welches wir in die Familien⸗ 
vater aller Klaſſen ſetzen, und das bisher durch die 
Civil-Autoritäen der Provinz Antwerpen beobachtete 
Benehmen geſtatten, vereinbar zu finden.“ 5 

„Demnach haben wir 1 zu verfügen, wie 
ſolches durch nachſtehende Beſtimmungen geſchieht: 

Die zwiſchen dem General⸗Commandanten der aten 
WMilitair⸗Diviſion des Königreichs und der bürgerlichen 


8 Vom 10. September 1830. 


und Lokal⸗Obrigkeit der Stadt Antwerpen zu verabre⸗ 
denden Maßregeln, ſollen vor eine außerordentliche Com⸗ 
miſſton gebracht werden. II. Zu Mitgliedern dieſer 
Commiſſion werden ernannt der Herr General-Lieute⸗ 
nant Baron Chaſſe, der Herr Gouverneur der Pro⸗ 
vinz und der Herr Buͤrgermeiſter von Antwerpen. Der 
Chef des Generalſtabs des beſagten hohen Kommando's 
wird zum Seeretair der Commiſſion ernannt. III. 
durch dieſe Commiſſion zu verhandelnden Gegenſtaͤnde, 
ſollen durch den General Lieutenant Baron Chaſſe, Chef 
des Aten hohen Kommando's, vorgeſchlagen werden, 
der bei Vorfaͤllen, die alle Geſchwindigkeit erheiſchen, 
auf ſeine Verantwortlichkeit die Vollziehung der uner⸗ 
täßlichen Maßregeln uͤbernehmen kann. IV. Hierdurch 
werden die Verfuͤgungen, die der oberen Militair⸗ 
Behörde durch die Geſetze und Verordnungen vorbeha! 
ten find, in nichts abgeändert. V. Die Bekanntma⸗ 
chung des gegenwärtigen Beſchluſſes, ſoll durch den 
Herrn Gouverneur der Provinz Antwerpen zur Keunt⸗ 
niß des Publikums und der Mitglieder der oben ge⸗ 
nannten Commiſſion gebracht werden. Geſchehen zu 
Antwerpen 30. Auguſt 1830. (unter) Wilhelm, 
Prinz von Oranien. Friedrich, Prinz der Nieder- 
lande. Fuͤr gleichlautende Abſchrift: der Gouverneur 
der Provinz Antwerpen, van der Foſſé.““ 


Heute Nachmittags um 4 Uhr ſind Ihre Koͤnigl⸗ 
Hoheiten, begleitet von einer aus der beritteten Buͤr⸗ 
gergarde gebildeten Ehrenwache, in zwei offenen Wagen 
von hier abgereiſt. 


P 

In Verviers iſt es endlich den wohldenkenden Bir 
gern gelungen, die Oberhand uͤber das frevelnde Raub⸗ 
geſindel zu erlangen, welches ihm eiuige Tage Geſetze 
vorſchrieb; — eine Notte dieſer Voͤſewichte war nach 
Spaa ausgezogen und hat dort das Haus des Koͤnigl. 
Steuerempfängers zertruͤmmert. — In Eupen haben 
die Buͤrger ſich bereits am Sonntag Abend bewaffnet 
und find dadurch, den auch bei ihnen beabſichtigten 
Pänderuugen des Poͤbels zuvorgefommen: 8 


Rußland. 


St. Petersburg, vom 28. Auguſt. — Am 1Iten 
dieſes hatte der außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
maͤchtigte Miniſter Sr. Britiſchen Majeſtät, Lord 
Heytesbury, die Ehre, bei JI. Kaiſerl. Maſeſtaten 
zur Audienz gelaſſen zu werden und Sr. Majeftät dem 
Kaiſer die neuen Beglaubigungsſchreiben, die er von 
Sr. Majeſtät dem Könige Wilhelm IV. erhalten hat, 
zu überreichen. ; 

Denſelben Tag hatte der Koͤnigl. Saͤchſiſche außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter, Graf 
von Einfiedel, die Ehre, von JJ. Kaiſerl. Majeſtaͤten 
Asichied zu nehmen. f 


* 


Die 


e dem 


ußer⸗ 


Kaiſerl. Majeſtaͤten Audienz gehabt. . 
Am 23ſten d. M. wurde in Gegenwart Ihrer 
Katjerl. Majeſtaten, die letzte Granitſaͤnle der Iſaaks⸗ 


kathedrale aufgerichtet. Eine Menge von Zuſchauern 
erfüllte den Platz und die nahegelegenen Straßen und 
Boulevards. m 

Se. Majeſtaͤt haben dem Generals Gouverneur von 
Neu⸗Reußen und Beſſarabien, ‚General: Adjutanten 
Grafen Woronzow, Urlaub zu einer Reife ins Ausland, 
Dehufs der Herſtellung ſeiner durch Dienſt⸗Anſtrengun⸗ 
gen zerruͤtteten Geſundheit, zu geſtatten geruht und 
dabei verordnet, daß von der Abreiſe des Grafen an 
bis zu deſſen Ruͤckkehr, der Commandeur des Zten In⸗ 
ſauterie- Corps, Geueral-Lieutenant Kraßowski, dem Per 
ſten des General- Gouverneurs: in Neu⸗Reußen und 
Beſſarabien vorfichen möge. 4 

Se. Majeſtaͤt der Kaiſer haben Ihren Aufenthalt 
im Großfurſtenthum Finnland, noch durch folgende 
zwei Allerhoͤchſte Erlaſſe, datirt Helſingfors den Zten 
(14ten) Auguſt 1830 bezeichnet; 1) da ein Theil der 
Kronabgaben fuͤr das Jahr 1829, von den weniger 
Bemittelten noch nicht eingegangen iſt, ſo ſollen dieſe 
Ruͤckſtaͤnde im ganzen Großfuͤrſtenthum den Reſtſchul⸗ 
digen erlaffen und vom oben benannten Tage an nicht 
weiter beigetrieben werden. 2) Se. Maj. haben fuͤr 
gut befunden, den Bewohnern des Landes und der 
Städte zu erlauben, bis auf Weiteres, Exporthandel 
nach allen in⸗ und ausländiſchen Platzen der Oſtſee zu 
treiben. Indem dieſe Exportfreiheit für ganz Finnland 
einigerweiſe auf den Handel der Geritädte RNaumo, 
Noſtadt, Ekenäs und Borgo einwirken konnte, welche 
bisher Holzwaaren ausführten, fo haben Se. Majeſtaͤt 
geruhet, jenen Seeſtädten ein unbeſchraͤnktes Stapel 
recht zu vergoͤnnen, um dadurch ihren Handels ſpekula⸗ 
tionen einen freieren und vortheilhafteren Gang zu 
bereiten, 8 
Die hieſigen Tagesblaͤtter erwaͤhnen mit Lobpreiſung 
des erſten Conzerts, das Dlle. Henr. Sontag im kleir 
nen Theater in Gegenwart Ihrer Majeſtaten des Kar 
ſers und der Raiferin, fo wie Ihrer Kaiſerl. Hoheit 
der Großfͤrſtin Helena Pawlowna, bei vollem Haufe 
gegeben hat. „Es ſcheint,“ ſagt die Nordiſche Biene, 
„als habe die Sänzerin zwei Tonleitern und wieder⸗ 
holte ihre Paſſagen auf der letztern noch zarter, ge⸗ 
hauchter und entzäckender; wie bei einem doppelten 
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Farben im Gewoͤlke verliert. 
| En j . 
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Ancona) vom 10. Auguſt. — Der pöpſtliche Le⸗ 
gat erlaubt noch keinem Schiffe mit der dreifarbigen 
Flagge die Einfahrt in den Hafen. Auch in Nom ſoll 
der frauzöͤſtſche Geſandte die Nationalfahne noch nicht 
anfgezogen haben. Dagegen hat Horace Vernet, der 
Direktor der franz. Akademie zu Rom, fie auf der 
Villa Mediri aufgezogen. Die Garniſon von Ancona 
wird verſtärkt und die auf Urlaub Abweſenden ſind zu⸗ 


ruͤchherufen // 
Neuſüdamerikaniſche Staaten. 
Carthagena, vom 3. Juli. — Bolivar befindet 
ſich nun ſchon 6 Wochen hier, und es gewinnt immer 
mehr den Anſchein, daß er uns nicht verlaſſen werde. 
General Oban (von der e ee hat 
den Bolivariſten Flores zurückgeſchlagen und ſich der 
Stadt. Parto bemaͤchtigt. 0 


Breslauer Theater. 
Sonnabend den 4. Sept. Das e en — 
dritte Abtheilung, Medea. Tragoͤdte in 5 Akten 
von Grillparzer. Mad. Birch⸗Pfelffer — 
Medea als Gaſt. 5 
Das Stuͤck iſt in Breslau faſt neu; darum iſt es 
den Zeitungen nicht unaugemeſſen, einige Worte dar⸗ 
über zu ſagen. Ein ſo ganz fernliegender Stoff aus 
der Urgeſchichte Griechenlands hat auf der Bühne 
einen gar ſchweren Stand, auf der Bühne überhaupt, 
auf der unſeigen weit mehr, Eben jo wie das rei 
der ſtarren Krleiker „Alles muß zu den Alten, zur 
Antike, zurückgefuͤhrt werden,“ in Grenzen gewieſen, 
wie dieſen einſeltſgen Eiferern erzählt werden muß, 
daß ſeit jenen Zelten das Chriſtenthum mit feinen in 
ſo vieler Ruͤckſicht anderen Begriffen geboren worden 
und aus ihm die romantiſche Posſie entſtanden ſei, 
die man doch auch nicht ſo e duͤrfe, 
ſo muß dem Dichter seh Verſich 
anempfohlen werden. as Jutexeſſe der Frauenliebe 
jeuer Zeit iſt ein gar anderes, als das heutige, das 
Weib hat, feine dan e Stellung in der buͤrgerlichen 
Geſellſchaft erſt dem Chriſtenthume zu danken; die 
Rolle, welche die Lebe in der Medea ſplelt, wäre in 
ſpaͤterer griechiſcher Zeit kaum zu billigen geweſen — 
die Zeit des Argonautenzuges bedecken die Nebel des 
mäotiihen Sumpfes; wir wollen darüber nicht abs 
ſprechen. Uebrigens reicht der Stoff für 2 Akte nicht 
aus, er füllt nur 3, von da wird er matt und ſchlep⸗ 
pend. Da mußte Meden — Mad. Birch⸗Pfeiffer 
den Dichter uderfluͤgem, fie mußte nicht mit ilen ſin⸗ 
ken, wie es ihr begegnete. Es ſoll die beſte Rolle ſein, 
in welcher ſie bisher hier aufgetreten, und es darf ihr 
nach dieſer Rolle das Prädikat elner bedeutenden 
Schauſpielerin nicht abgeſprochen werden. Eine aus: 
gezeichnete iſt fie jedoch nicht, es fehlt das hetvorblitzende 
Genie, was RR trifft und zuͤndet. hrer 
Declamation klebt noch ein leiſer Anflug von Mono 
tonie an, und wenn fie auch nicht regelmäßig bei der 
Arſis des Verſes die Stimme zue hoͤchſten Höhe ger 


bracht hat und daun finken läßt, fo vermißt man doch | 


t bei ſolchen Stoffen 


| 


0 


\ 
| 


das mannigfache Leben im Verſe, dem die Grenzen 
weichen wie die A dem e die, Eee 
eh ren. 


Veen - Anzei 
Die Verlobung meiner Tochter alt mit 
dem Königl. Preuss. Premier -Lieut. im 14ten 
Infanterie- fegt; Herrn v. Sydow, gebe ich mir 
die Ehre auswärtigen Freunden und Verwandten 
hierdurch ergebenst e 
Brieg den 30. ist 1830. 
"Antoinette verwiltw. von Kotkwitz, 
geb. von Wallenrodt. 


Ale Verlobte einpfehlen sich 
Bertha von Korckwitz. 
1 Varl von Sydow. 9 
nisch TE EEE ER . 
1 25 Todes Anze lng 
Heute Nacht 1 uhr entſchlief ſauft an 1 Alterſchwöche 
meine — Frau und unſete geliebte Mutter Eliſabeth⸗ 
Kache ndermann, welches wir Verwandten 
und Sekunden hietmit ergebenſt ämelgen, u" 
" Brestan drn Iren Seßtbr. 1830. a 
Gottfeied Kache, als Gatte. 
Caroline Schoͤn, 


Henriette Stenzel, Fa als Andere 
Louiſe Materne, 


a. Enkelkinder. 


ͤ—Ü— — 


Ber 10 
Sag.) . 13 
dae Stenzel, BE 


4K 4 5 $ . 

Drettag den 10ten, auf * . Die Stumme 

von Portici. Heroiſche Oper in 5 Aufzügen. 
Muſik von Auber. 


N 


werden. 
fuaͤhige eingeladen, in den hiezu angeſetzten Termiten, 


Im W. G. Korn's ee ift zu 12705 


Bel 
Ne 


14 S 

Sg een an den Herrn Berater des) in 
der Evangel. Kirchenzeitung No. 97. und f. 1829. 
enthaltenen BE uͤber Schleier 
macher. 8. Berlin. br 6 Sg. 
Vorlegeblätter, 52, in Steindruck enthaltend? 
die noͤthigſten Gefhäftsauffäte, wie ſie im Bürger 
lichen Leben vorkommen. Fir Elementarſchulen, und 
zum Privatgebrauch, wie auch für junge Leute zur 


fie Aden 


Selbſtbeſchaͤftigung. Herausgegeben von J. W. 
Schmaächtenberg, H. Kupper und J.. 
. ate verb. e 4. 2 


farben des Vetsch Wee 5s und Greg 
Heft. gr. 8. SE br. 1 AKthlr. 4 Sgr. 
Winter, Dr. V. A., kärholiſches tual. an 


Brand. 2 Thle. gr 


neu bearb. Auflage von J 8. 
1 Rede, 15 Sgr. 


Frankfurt. 


RANG + und Quartler⸗ Liſte 
der Koͤniglich Preußiſchen 3 
N für das ER 1830: an 

8. Berlin. broſch. 1 Nehlr. —— 4 


; Qubgaßätiuhs ea nn kü nch unge 

Das dem Baͤckermeiſter Carl Chriſtian Stumoff 
gehörige, und wie das an der Gerichtsſtelle aushaͤn⸗ 
gende Tax⸗Inſtrument ausweiſet, im Jahre 1830 dach 
dem Materiafienmerthe- auf 5720 Rthlr. 10 Sgr., 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent aber, auf 
8265 Rthlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus Neo. 1631. 
des H keubuches neue Nro. 36. am Neumarkt, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
Es werden daher alle Beſitz⸗ und Zahlungs; 


nämlich den Sten. July d. J. und den Iten Sep⸗ 
tember d. J. Vormittags um 11 Uhr, beſonders 


aber in dem * — und peremtoriſchen Termine den 


11ten November d. J. Nachmittags um 4 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz -Nathe Blumenthal in un⸗ 
ſerm Partheyen⸗ Zimmer Nro. 1. zu erſcheinen, ihre 


Gebote zu Protokoll zu geben, und hat der Meiſtbie⸗ 
tende, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den 


Jntereſſfenten erklärt wird, den Zuſchlag zu dewzttigen. 
Breslau den 23ſten April 1830. 
Koͤnigliches Stadtgericht hieſiger ef den; 


— 8 


Dushaſtations- Bekanntmachung. 
Das auf der Stockgaſſe No. 2002. des Hypotheken⸗ 
Buchs, neue No. 16, belegene Haus, dem Baͤudler 
„Brieger gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Tare 
dom Jahre 1830 beträgt nach dem Materialtenwerthe 
8020 Nthlr. 15 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pro Cent aber 10411 Rthlr. 22 Ser. 
und der Durchſchnittstaxwerth 9216 Rthlr. 3 1 
9 pf. Die Bietungs⸗ Termine ſtehen am 11ten No⸗ 
vember 1830, am Arten, Januar 1831 Vormittags 
um 11 Uhr und der letzte am 17ten Marg 1831 
Nachmittags um 4 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Nathe Blumenthal im Partheienzimmer No. 1. 
des Koͤnigl, SadtGerichts an. Zahlungs und beaſitz⸗ 
faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pro- 
tokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen: daß der Zuſchlag 
an den Meifts und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gericht; 
liche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtzſtaͤtte 
eingeſehen werden. Breslau den 19ten August 1830. 
f Dias Koͤnigliche Stadt Gericht. 
Bekanntmachung. 
Es ſoll die Handlungs Gelegenheit unterm Leinwand, 
hauſe, an der Mittagſeite auf die Fiſchtroͤge zu, ber 
ſtehend in einer Schreibſtube, vier Gewoͤlben und zwei 
Kellern, auf 6 Jahre: vom 1ften Januar 1831 bis 


ultimo December 1836 anderweit vermiethet werden. 


saben dazu einen Termin auf den 28ſten dieſes 
2 450 0 und laden alle Miethsluſtige hier⸗ 
durch ein, ſich an dieſem Tage Vormittags um 11 uhr 
vor unſerm Commiſſarius Stadtrath und Kämmerer 
Heller auf dem rathhäuslichen Fuͤrſtenſaale einzufit: 
den und iht Gebot abzugeben. Die Bedingungen koͤn⸗ 
nen vom 10ten dieſes 5 bei dem Rathhaus⸗Inſpek⸗ 
lug eingeſehen werden. f 
u — Iten September 1830. 5 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt“ und Reſidenzſtadt 
f 5 bperordnete f 


Oberbürgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 
y ze E 2 4 


U 


Bekanntmachung. 

Behufs der anderweitigen Verdingung des Landfracht⸗ 
Transports der Bekleidungsſtuͤcke für die in Schleſten 
und dem Grogherzogthum Poſen garniſonirenden Koͤ⸗ 
niglichen Truppen vom iſten October c. bis dahin 
1831 iſt ein Termin auf künftigen Montag als den 
13ten d. Monats Vormittags um 10 Uhr im Buͤreau 
des unterzeichneten Montirungs-Depots (Dominicaner⸗ 
Platz Nro. 3.) anberaumt, wozu eautionsfähige In⸗ 
tereſſenten mit dem Bemerken eingeladen werden: daß 
die, dieſer Entrepriſe zum Grunde gelegten näheren 
Bedingungen bis dahin zu jeder ſchicklichen Zeit im 
gedachten Buͤreau eingeſehen werden koͤnnen, und daß 


die Abgabe der Gebote ſchtiftlich unter Beifuͤgung der 
beſtimmungsmaͤßigen Caution von 2000 Rthlr. in Staats; 
Papieren einzureichen iſt. 5 ; 
Bteslau den Gten September 1830. 
Koͤniglich Montirungs Depot. 
Buſold, in Stellvertr. Voͤlkel, in Stellvertr: 


Bekanntmachung. 
— Nachdem Über das Vermoͤgen und reſp. den Nach⸗ 
laß der zu Wanſen geſtorbenen Muͤllerin Wittwe Ihe 
reſa Hampel, welcher aus 3356 Athlr. 19 Sgr. 
6 Pf. Meriva beſteht, und welcher mit 5299 Rthlr. 
14 Sgr. 8 ½¼ Pf. Schulden, worunter circa 2400 Nthl. 
Hypotheken Capitals⸗Schulden belaſtet iſt, unterm bes 
tigen Tage der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröff⸗ 
net worden iſt; ſo werden alle etwanigen unbekannten 
Glaͤubiger, welche an dieſe Nachlaßmaſſe irgend einen — 
Auſpruch zu haben vermeinen, hiermit oͤffentlich vorge: 

laden, ſpaͤteſtens in dem auf den 10ten Novem- 
ber a. c. um 9 Uhr in unſerem Partheien⸗Zimmer 
hierſelbſt vor dem Königlichen Land- und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor Herrn Hopf anſtehendem Liquidations⸗Termine 
in Perſon oder durch einen zuläßigen Bevollmäͤchtig⸗ 
ten, wozu ihnen im Fall der Unbekanntſchaft Herr 
Juſtiz⸗Commiſſarius Kanther vorgeſchlagen wird, zu 
erſcheinen, ihre etwanigen Forderungen zu liquidiren, 
auch die noͤthigen Beweismittel beizubringen, widrigen⸗ 
falls aber zu gewärtigen, daß der Ausbleibende aller 
etwanigen Vorrechte fur verluſtig erklärt und mit ſei⸗ 
ner Forderung nur au dasſenige, was nach Befriedi⸗ 
gung der ſich gemeldeten Glaͤubiger von der Maſſe er 
wa noch uͤbrig bleiben moͤchte, verwieſen werden wird. 
Strehlen den 29ſten Junp 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt: Gericht. 
— ——e— 1b — ũäe —⅛.qũä— — — * 7 2 
Maculat ur Auction. 

Es ſoll eine ‚Quantität von ungefaͤhr 10 Ceutnern 
alter unbrauchbarer Acten des Koͤnigl. Ober: Landes: 
Gerichts Dei im Wege der Auction und zwar in 
einzelnen Parthien zu 1/2 Centner versteigert werden. 
Kaufluftige werden daher hierdurch eingeladen, ſich 
Montag den 20ſten September d. J. Nachmittags um 


2 Uhr vor dem Unterzeichneten in dem hieſigen Ober⸗ 


Landesgerichtlichen Auetions⸗Zimmer einzufinden und 
ihre Gebote abzugeben, wonächſt dem Meiſtbietenden 
die Maculatur zugeſchlagen und gegen ſofortige baare 
Zahlung in Courant verabfolgt werden ſoll. 
Breslau den 6ten September 1830. 
Schulz, Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Ger.⸗Reſerendarius, 
im Auftrage. 


Bücher ver ſtei gerung. 
Zu einer im Monat AEG 5 Hale ſtatt finden⸗ 


den großen Buͤcherverſteigerung, wotauf ich Aufträge 
annehme, ſind Verzeichniſſe bei mir zu haben. 
N Pfeiffer, Auctions Commiſſ. 


ö 


men und wird Donnersta 


— u — 


Pferde Auction. 
Dienſtag den 21ſten September c. Vormittags um 
10 Uhr, ſollen vor der hieſigen Haupt- Wacht einige 
20 Stuck ausrangirte Koͤnigl. Dienſt⸗Pferde des öten 
Huſaten Regiments, gegen gleich bagre Zahlung in 
Courant meiſtbietend verkauft werden. 
Neuſtadt den Eten September 180. 

Freiherr von Barne kow, 
der Obriſt und Regiments, Kommandeur. 

2 Große Porzellan: Aucerion. 
Auf den 13ten Sen und folgende Tage, 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr 
an, werde ich auf der Albrechts Straße, in meinem 
Haufe No. 22. im 1ſten Stock, ein bedeutendes 
Laager von Porzellan, beſtehend in: bunten und 
weißen Taſſen, Coffee’, Three: und Sahn⸗Kannen, 
Teller, Schuſſeln, Saucieren, Waſchbecken, 
Pfeifen⸗Koͤpfen ꝛc., gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich verſteigern. W 
Breslau den 7ten September 1830. 


u 


Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſarius. 
Auction von Posamentier- Stühlen 
und Spinnmaschinen. - 


Auf den aosten und 2ısten September 
Vormittags um 9 Uhr und Nachmittags 
um 2 Uhr werde ich am Naschmarkte in 
No. 3% im Hofe, im aten Stock verschie- 
dene Posam r-Stühle und Spinnmaschi- 
nen nebst einer französischen Maschine 
zu Schnuren drehen, ein Schnur - Drehrad 
und Kantillen-Räder, nebst mehreren in 
dieses Fach einschlagende Utensilien, gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich versteigern. 

Breslau den 7. September 18850. 

Pfeiffer, Auctions-Commiss. 
Blumenzwiebeln - Auction. 
’ Die bereits in diesen Blättern angekündigte 
grosse Sendung Blumenzwiebeln von J. D. Vie- 
mann jun. in Harlem ist nunmehr angekom- 
den ı6ten Septem- 
b d folgende Tage Vormittags von 9 bis 
und Nächipittags von 2 bis 5 Uhr in unserm 
Hause Carlsstrasse No. 22: Paquelweise den Meist- 
bietenden verkauft werden, Die Cataloge lie- 
gen jetzt schon zur Vertheilung bereit. 

Gebrüder Selbstherr. 


Pal le e. A 
abzuſetzende chineſiſche Ferkel von reiner Zucht 
er ein des amerikaniſchen Zuckerahorn (acer 
sacharinum) find auf Beſtellung zu haben in Craſchnitz 
bei Militſch. 


BDBDe kannt mach unn g. 

Da der unterzeichnete in feinen Gütern Zborow, 
im Köͤaigreich Polen, der Wojewodſchaft Crakau, im 
Stopuicaſchen Kreiſe, Hauſteine von ſeltener 
Schönheit und einigen Kubik⸗Ellen in der Dicke hat, 
fo benachtichtiget er die Arbeit ſuchenden, Steinmetz. 
meiſter und geübten Bildhauer davon mit dem Bemer⸗ 
ken, daß ſie im Gebirge beſtaͤndig einen angemeſſenen 
Verdienſt beim Behauen von Figuren, Grabdenkmälern, 
Statuen und architektoniſchen Verzierungen finden wer; 
den. — Gleichzeitig wird ein in der Bildhauerkunſt 
geſchickter Meiſter geſucht, welcher einen firirten jähr: 
lichen Gehalt, nebſt Deputat und freier Wohnung 
gleich bei der Fabrik erhalten ſoll. — Die gedachten 


Guͤter Zborow liegen an der Crakau⸗Lubelskiſchen 


Straße zwiſchen Neuſtadt und Stopnica, und dis ſich 
ſchriftlich Meldenden, wollen an den Unterzeichneten 


uͤber Kielee und Stopnica nach Zborow ihre Adreſſe 


richten. Breslau, den Aten September 1830. 
Der Woſewodſchaftsrath 
Valerius von Wielogtowski. 
; Detanıtmäadung. \ 
Der Endes unterſchriebene Eigenthuͤmer der im 
Koͤnigreich Polen in der Wojewodſchaft Crakau, im 
Stopnicaſchen Kreiſe und Bezirk belegenen, 9 Meilen 
von Crakau, eine Meile von der Weichſel und eben 
jo weit von den Staͤdten Korczyno, Stopnica und 
Wislica entfernten Guͤter Zborow macht hierdurch be⸗ 
kannt, daß er einen bedeutenden Theil ſeiner Grund⸗ 
ſtuͤcke, naͤmlich 4,000 Morgen neues polniſches Maaß 
gegen Grundzins vertheilen, oder auch zum ewigen Beſitz 
verkaufen will. In den erwähnten Gütern finden ſich 
zum Bau ſehr geeignete Mauerkalkſteine, Kalk, Lehm, 
Waſſer in einigen bedeutenden zu Walkmuͤhlen und 
anderen Anlagen zu benutzenden Teichen vor; der 


Wald iſt ebenfalls an Ort und Stelle, und eine Meile 


davon befinden ſich Holzſchlaͤge, in welchen eine Klafter 
bartes Holz hoͤchſtons 7 Gulden poln. oder mit 1 Kehle, 
5 Sgr. verkauft wird. 8 N 

Diejenigen Fabrikanten und Ackerwirthe, welche mit 
dem Eigenthuͤmer in Unterhandlungen ſich einlaſſen 
wollen, werden die ‚größte Erleichterung finden, und 
der Grundzins wird nach Verhaͤltniß der Guͤte des 
Bodens von 10 poln. Gulden oder 1 Thaler 20 Sgr. 
bis 20 Gulden oder 3 Rthlr. 10 Sgr. vom Mor: 


gen gerechnet; auch werden Mauerſteine unent⸗ 


geldlich geliefert, und der Kalk für einen Korzetz 
oder 2 Scheffel nur mit 8 Sgr. bezahlt werden. Die 
erſten fuͤnf Jahre wird ihnen Zinsfreiheit zugeſichert. 
Diejenigen, welche ſich erblich ankaufen, bezahlen nur 
die Hälfte des verabredeten Kaufgeldes vornweg, und 
die Bezahlung des Ueberreſtes wird auf einige und 
mehrere Jahre vertheilt. Die Schankgerechtigkeit muß 
auschließlich dem Eigenthuͤmer verbleiben. — Ein Fa; 
brikant, welcher zehn Familien mitbringt, die ſich an⸗ 
fiedeln und ſich Häuſer erbauen, erhält eine Grati⸗ 
fication von 5 Morgen Acker. — Ein Credithaus oder 
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un 04 Valerius von eee i nach 
Zborow per Kielee und Stopniea ihre Adreſſe richten 
e den Aten September 180. 
Valkzius von. ‚Bielogkomstiz, 
er Te es dg e. nee 
Die mir gehoͤrigen ganz nahe bei Schweidnitz ſehr 
ſchoͤn gelegenen Wieſen, bin ich Willens zu verkaufen 
oder zu verpachten. Kauf- oder Pachtluſtige haben 
ſich bei mix oder bei meinem Deamten Forgwer in 
Kaͤntchen, zu melden. 
Kapsdorf bel Sch hagge den 6. September 1830. 
Freiherr von e 


3 u Fe u. 

Das Diminkip Pangel bei Ninpefe, ‚bietet ſchonen 
weißen Weitzen zu Saamen, ſo wie einen noch nicht 
4 Jahr alten ſchoͤnen, ganz fehlerfreien Sprungſtier 
und zwei einjährige, ſaͤmmtlich von reiner Steuermaͤrker 
Rage, zum Verkauf. 


i 7 Werl 
Gellaber nge ber bin ich geſonnen, meinen ſehr 
gut eingerichteten und im beſten Zuſtande belegenen 
Gaſthof zum „weißen Schwan“ genannt, wozu noch 
ferner eine erſt ſeit Jahren anz neu und maſſiv erbaute 

groß und gur eingerichtete Brau, 2 N 
hort, aus freier Hand zu verkaufen. Darauf es 
kirende wollen ſich gefaͤlligſt unter 1 an Briefen 
an mich wenden. Nelſſe in. September 1830. 

a SB uf! 


Se er ua j 
Einige gebrauchte Wagen nebſt einer offenen Droſchke 
mit Schwanenholz und eiſernen Achſen, nicht mehr 
modern doch brauchbar, ſtehen zu billigen vr 5 
3 Nicolai⸗Straße No. 57. 


Den hochlöblichen Dowinien: 
beehren wir uns hiermit ergebenft in Erinnerung zu 
bringen, daß wir zu deren Bequemlichkeit 


Proben aller laͤndlichen Producte 
N ohne Ausnahme 


unentgeldlich annehmen, um den Verkauf e 
und zu, bewirken. 
Auftage⸗ und Adreß, Büreau im alten Rathhauſe. 


Capitals Ge ſ u 7 
Eine Hppothet von 4000 Rthlr., welche auf einem 
63000 Athlr. landſchaftlich tarirten Gute Leobſchuͤtzer, 
Kreiſes, unmittelbar hinter 9500, Nthlr. Pfandbriefen 
haftet, wird jetzt oder zu Weihnachten umzuſetzen ge⸗ 
wünſcht. Hierauf Neſtectirende erfahren das ‚Nähere 
bei Herrn Franz Kirchner, Ketzerberg No. 10, 


eitetariſche Anzeige. 

Bei J. A. Mayer in Aachen iſt ſo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen Ein Breslau bel. . 
Gottl. Korn) zu haben; 
al e Die ‚Sreignifle, in Part 

vom 26., 27. und 29. July 1830 und — 

Folgen. 9 von mehreren Augenzeugen. 
Nebſt Sammlung intereſſanter Anekdoten 
und — aus dieſer Epoche und der neu 
abgeänderten  - 
een harte Bent, 
8. Geheftet. . 


u Literariſche an; Dee 
In allen en — Brain bei‘ Eu: G. 
Korn) iſt zu haben: 
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engliſche Nobelvolirer, 


gründliche Wade en, 
alle Arten eleganter Möbeln auf eugliſche und Ber 
ſiſche Art zu beizen, zu poliren und zu lacktren; die⸗ 
ſelben in gutem Stande zu erhalten, ſie zu reinigen 
und zu putzen; geſchmackvolle Verzierungen in Metall, 
Bronce, Elfenbein u. 5 w. zu verfertigen, nebſt vie⸗ 
len andern nützlichen elehrungen uͤber Dees 
der genannten Gegenſtände. a 
Ein Hül fs bu 4 
er PN wie * und Be 
ſchoͤner Möbeln und oe ene 
ae le re nc 
Quedlinburg, bei G. B N 15 Sgr. 
5 er Anzeige. 

Bei Carl Heymann in Glogau iſt — und 
in allen guten Buchhandlungen, in Breslau bei W. G. 
Korn, Mar & Comp., Leuckart, in Lieguig bei 
Kuhlm ey, in Bunzlau bel e in Nei ie bel 
Hennings zu haben: 2 


n t o 75 
von Franz Freyherrn von W nd >» 
12. Velinpapier, 1830. broſchitt 1 Nihlr. 
Dieſes ſehr elegant ausgeftattete Buch wird allen 
Freunden H. Heines eine willkommene Erſcheinung 
ſeyn, da daſſelbe viel Aehnlichkeit mit ſeinen Dichtun⸗ 
gen hat. Die meiſten keit Blatter: der Komet 
im Literaturbl. Nr. 17; die Zeitung f. die eleg. Welt, 
in No. 535 die literar. Beilage zum Schleſ. Provins 
zialblatt May; der Courier No. 886; die neue Bresl. 
Zeitung Nro. 26. ꝛc., haben ſich bereits ſehr günftig, 
uͤber den Werth und die Eigenthuͤmlichkeit dieſer herr⸗ 
lichen Sammlung von Gedichten und n Auf⸗ 
fügen ausgeſprochen. Humor und Gefuͤhl heerſchen 
wechſelsweiſe darin, und wer irgend Freude an gu: 
ten belletriſtiſchen Erzeugniſſen hat, muß eilen, die 


ſes freundliche Werkchen anzuſchaſſen. 


1 


itetakiſche Anzeige. 

So eben iſt bei mir erſchienen und bei G. p. 
Aderholz in Breslau Rings und Kränzelmarkt⸗ 
Lr e K ch 

ie Geſchichte dreier Tage e 

des 27 ſten, 28ften und 29ſten 227 5 

Em .. aris. Bir 
\ Ans dem Franz iſchen. 8. .e 


305 Literariſche Wr ee 29 
Oo eben iſt erſchtenen und in G. P. Aderbolz 
Duch⸗ und Muſikhandlung in Breslau (Ring 
u e zu erhalten: 

e ee 


beten gelle in Frankreich, 
iltes Heft. Preis: 
Dieſe Schrift enthält kurz die de; merkwüͤr⸗ 
diger Ereiguiſſe in Frankreich unter dem letzten Mini⸗ 
ſtetium, und wird gewiß jeden in alle dieſe Verhaͤlt⸗ 
niſſe auf faßliche * e Sobald l Mr 
lich DS wir eine Fortſetzun a 
ARTE 
Vielen Anfragen Genüge zu Seifen, zeigen wir hier⸗ 
mit an: daß wir ſo eben eine erſte Sendung von Pe, 
tersburger Hanf Oel, fo wie bedeutende Zufuhten von 
Ruͤb⸗Oel erhalten haben, und offer tren erſteres Piepen⸗ 
weiſe und gezapft, ſo wie letzteres im feinſten raffinir⸗ 
ten 2 Breslau den Zten September 1880. 


Cohn & Comp, 
Oelde und inerie, Ache Sen 
zur 25 Rom. 
a b a 55 erte. 


Zu eee Markte empfehle ich den 
Herren Fremden nachſtehende Rauchtabak⸗ Sorten, 
deren wirkliche Guͤte und e 1 längſt 
allgemein anerkannt worden. a net 


Cadix⸗Canaſter 48 Sgr. N 
Melange⸗Canaſter 3 6 Sgr. Geis Pfr. 
Korb⸗Canaſter Ro. 7. 4 6 Sgr. f mit Rabatt. 


Vierradner Canaſter à 4 Sgr. 
ſo wie einen aͤchten hollaͤnd. Nefing Schnupftabak, 
don trefflichem golit, fo daß ich die Kenner gewiß 
mit Recht darauf aufmerkſam machen darf. 
5 C. P. Gille, 
in der goldnen Krone, Ring und Oblauer 
Strafien:Ede. 
a Be 
am Dinge und Kränzelmarkt⸗Ecke No 32. 
empfiehlt ſich mit einer Auswahl der modernſten Meubles 
von verſchiedenen Holzarten, gut und dauerhaft en 
beitet, zu ſehr ſollbeſ Preiſen. 


mit ganz ergedenſt ein ladet 


2 


Alle Arten Berliner lakirte Waaren 
wie Bouteillenteller, Brodkorbchen, Caffcemaſchi⸗ 
nen, Federroͤhre, Fidibusbecher, Fruchtkörbe, Ole 
ferteller, Kühl⸗Eimer, Laternen. Alle Arten wohl⸗ 
feilſte Studir⸗, Aſtral⸗ und Sineumbra⸗Lampen, 


ſo wie Häuger, Wand⸗ und Nacht⸗Lampen, 
Leuchter, Lichtroſen, Lichtſcheerenteller, Lichtſchirme, 


Mehlſpeiſenraͤnder, Pfeifen⸗Abgüͤſſe, Praſentir⸗ 
teller, Rauch und Schnupftabacksdoſen, Schirm: 
leuchter, Schreibzeuge, Serviettenbaͤnder, Spgar⸗ 
buchſen, Spaar⸗Enden, Spucknaͤpfe, Skride 
den, Strickreifen, Tabackskaſten, Thee⸗ und 
Kaffeebretter, Theemaſchinen, Theekeſſel, Wachs 
bee Zuckerkaſten u. |. w. erhielten ſo 
eben in größter Auswahl ‚und, verkaufen ſolche 
ſowohl bei Parthien, als auch im Einzelnen ſehr 


wohlfeil. 
er Hübner, et Sohn, 
AR No. 43, 15 weite Haus von der 
81 Schmiedebruck⸗ Ecke. 
we ee er 
auch 6 Stück pro Pfund, ſo wie * 


z 7 5 


und ungemalte Wachsſtoͤcke, in ganzen und halben 
ee 


erhielt; 
Jo ſeph Stern, N 

Ecke des Ninges u: der Oderſtraße No. 60. 

im e . . tzkyſchen Haufe. 


Königl. ‚patentierte Metall⸗Pergament⸗ 


Streichriemen, 

für Raſt r-, Feder- und Tiſchmeſſer, desgleichen: 

f Metall Papier, 
in gelb und ſchwarz, ſo wie aus demſelben ſchon ge⸗ 
fertigte Gegenſtände, als: vollſtändige Waſchtabellen, 
Rechnentafeln, Notizblatter, linirte Rotenblätter, Ein⸗ 
lagen in Brieftaſchen, ferner: ein großes und vol⸗ 
ſtändiges Sortiment Brieftaſchen, Fliesmappen, Cigar⸗ 
ten⸗Etuis, Raſoirs, Reiſe⸗Schreibzeuge und dergleichen 
Artikel, in feinen Maroguin und gepreßtem Leder, 
empfehlen unter Verſicherung der billigſten Preiſe, in 
groͤßeren Parthien zum Wiederverkauf, als auch im 
Einzelnen zu Funk Abnahme. 


Gu tnther et Müller, 
51. im „goldnen halben Mond. u 


am Ringe No, 51. 
Sich deß en. 


L u - . 
Freitag den 10ten September c., werden bei mie im 
Rothkretſcham zwei Schweine auf dem halben Stand 


nach der Zirkelſcheibe ausgeſchoſſen. Mehrere 

Duͤchſen werde ich für Diejenigen, die dergleichen nicht 

mitbringen wollen in 3 halten; wozu hier⸗ 
N Nel, 


Aechke Heine Cwargmatder 
Wand- Uhren 
welche Viertelſtunden chlagen, Stunden lagen 
und Wecken, blos Wecken oder Stundenſchlagen 
oder gar nicht — und nur die Stunden an⸗ 
zeigen, er hielten jo eben in öfter WERNE u. 
verkaufen ſolche 0 wohlfeil. 
Hubner et Sohn, 
am Ring No. 43 das 2te Haus von der 
— 

25 1050 empfing die ien Piiſer mit Bronze 
und Stahl verzierte Damen-⸗Arbeitskaͤſtchen und Taſchen, 
Tabakkaſten, ag, Wee » Rafır «Ernie 
Brieftaſchen in a llen en, ſo wie W 
eine Menge 1 neuerer Gegenſtände. 

Joſeph Stern, 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße Nro. 60. 


5 ehemaligen — * 


Die 5 ob, Rifiken, Taſchen 
und Beutel, erhielten wir ſo eben direct von Paris, 
und konnen ſolche hinſichtlich ihrer außerordentlichen 
Schoͤnheit und Wohlfeilheit ganz beſonders empfehlen. 

Huͤbner et Sohn, 
Ring No. 43. das zweite Haus von der 
Schmiedebruck⸗ Ecke. 


—r —. ͤ——— ß 
In "Günther et Müller, 

am Ringe Ro. 51. im „goldnen halben Mond,“ 
empfehlen ihr durch neue Sendungen vervollſtändigtes 
Lager feiner Gold-Waaren, von 8 bis 18 Karath, 
als: Ringe, Ohrringe, Tuchnadeln, Medaillons, 
Uhrhaken, Kreuze mit und ohne Steine, Chemiſen⸗ 
Kubpfchen und dergleichen, zu den — — . — 


An d e 
Eine Parthie achte und 5 Haufenbiafen in 
Stuͤcken und großen Platten, ſo wie auch diverſe 
Sorten Pfropfen als Bier- Wein- und Spitz⸗Pfropfen, 
ſind wiederum angekommen und zu haben, bei 
Heimann Schefftel, Carls⸗Straße im 
goldenen Hirſchel. 


auswaͤrtiger Eltern unter ſehr billigen BE 


aufzunehmen. 


Penſions⸗Anzei g ' 
+ Cine wuͤrdige Wittwe wunſcht a, 8 Sohn 


Penſion zu nehmen. Nähere Nachricht giebt 
Rembowski, wohnhaft in dem Pred 
—— der Maria Magdalena Kirche i * 3 

Pen fi dens 5 ff 

Eine ſtille Familie zu Brieg, iſt erg en ionairs 

Dies fuͤr Eltern, die Knaben das dor⸗ 
tige Gymnaflum. befuchen laffen wollen. Das Nähere 
erfraͤgt man in der A Buchdrucker ey. 

Ge ſ u ch. 

Einem Hauslehrer, der * den noͤthigen Wiſſen⸗ 
ſchaften auch in Muſik Unterricht ertheilen kann und 
ein ae auf dem. Lande bei freier Station mit 
40 — 50, Rthle. Gehalt annehtmen würde. eiſet eine 
dagen Stele nach das Anfrager' dreß⸗Ba⸗ 
reau im e 3 2 

erg e egenpeit 
Den 13ten d. M. geht ein leerer okeifepäen nach 
Dresden, wer von dieſer eben ſo bequemen als billigen 
Gelegenheit Gebrauch machen will, SRH. das Nähere 
Biſchofsgaſſe No. 14. eine Stiege hö 


zu ER y 
und bald zu beziehen find einige Stuben mit und ohne 
Meubles eine Stiege hoch vorn hetaus am Nine und 
Kraͤnzelmarkt; Ecke No. 32. und daſelbſt im Meubles⸗ 
Magazin zu erfahren. 


Ang rn e 5 * 

In den 3 Bus 9 aron v Li Raids 
rat, von Hohenftledeberg; a vb. Ehmieleckt, 0. 3 G. 
Poſen; Hr. Janſon, ge von Rieſenbetg. * 
EL Schwerd v. Hulle, Keufmann, von Höm⸗ 

Jul Hr. Graf v. Schw ff von MELLE Hr. Menzel, 
Juſtiz Commiſſ., von Landesbut. Im get den Zer⸗ 
tet: Hr. Graf v. Bniuski, von Vietd owe Hk. v Glatz, 
Partikuller, von Kaliſch; Hr. b. Ordzga, von Szypierno — 
In der goldnen Gans: Hr. Dallwig, Obrim Leut, 
don Sranfeufein; Frau v. Kicka, von Warſchav. — Im 
Rautenfrans: Hr. Del Kaufmann, von Eger; Güee⸗ 
beſitzerin v. Simowske, von Wilna. — Im blauen Hitſch: 
Hr. Suwalski, Rechnungsrath, Frau Guts deſ. Popkanska, 
beide von Watſchau; Herr Müller, Oberammm., von Borg, 

nie. — Im weißen Adler: Hr. Schmidt, Dberförier, 
von Minkowsky. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Lucss, 
Maler, von Rattibor. — In der großen Stube: Hr. 
v. . Gutsbeſitzerin v. Komorvika, beide aus Polen. — 
Im goldnen Löwen: Hr. Kindler, Lieutenant, + 
Be a e Ee e ere e 

Privat⸗Log Hr. Wache aufmann, vo ach, 

Slücernlan Ko. 8. 4 3 


chen 


— 


Fc T 


Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) 


Breslau den Sten September 1830. 


Hoͤchſter: Mittler: * Niebrigſter: 
Werken 2 Rehle. 3 Sgr. pf. — 1 Ktblr. 28 Sgr. 3 pf. — 1 Kthlr. 23 Sgr. 6 pf. 
Noggen 1 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 16 Sgr. 3 pf. — 1 Rthlr. 10 Sgr. . Pr. 
Gerfie s Rthlr. 25 Sgr.. Pf. — + Reblr. 23 Sgr. 3 pf. — „ Fthlr. 21 Sar. 6 Pf. 
ne „Rrhlr. 23 pf. — Ribtr. 21 Sgr. 3 pf. — FRrthlt. 19 Sgr. 6 Pi. 


Dieſe Zeitung enfcheint (mie Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilbelm Gottlieb 


Kornſchen Buchbandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu baben. 
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